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Nr. 93 Freitag, en 16. Jannar 1925 165. Jahrgange ———32I8- e eDie neue deutſche Regierung.
Berlin, 16. Jan. Der Reichspräſident hat den bisherigen

Reichsfinanzminiſter Dr. Luther und auf deſſen Vorſchlag
die nachſtehenden Herren zu Reichsminiſtern ernannt:

Reichsminiſter des Auswärtigen: Dr. Streſemann,
Mitglied des Reichstages.

Reichsminiſter des Jnnern: Martin Schiele, Mitglied
des Reichstages.

Reichsminiſter der Finanzen, noch un beſetzt.
Reichswirtſchaftesminiſter:: Nenhans,

tor a. D.
Reichsarbeitsminiſter: Dr. Vranns, Mitglied des Reichs

tages.
Reichswehrminiſter: Dr. Geßler.
Reichspoſtminiſter: Stingl.
Reichsverkehrsminiſter: noch un beſetzt.
Reichsminiſter für Ernährung und Landwirtſchaft:

Kani tz.
Das Reichsjnſtizminiſterium iſt dem Obverlandesgerichtsrat

Schumacher, Mitglied des Reichsrats, angeboten worden,
der außerdem gleichzeitig mit der Wahrnehmung der Ge
ſchäfte des Reichsminiſteriums für die beſetzten Gebiete ve-
traut werden ſoll. Die Verhandlungen ſind jedoch noch nicht
abgeſchloſſen.

i o

Graf

Bhaje der vBerßandiungen,

Es her im Laufe ves geſtrigen Vor-mittags, die Schwierigkeiten, die über die Formel des Ver-
trauens votunms zwiſchen den Deutſchnationalen und
dem Zentrum voch veſtanden, zu überbrücken. Ein ausdrück-
liches Vertrauensvolum wird nicht gefordert werden, es ſoll
dagegen unter Bezugnahme auf Art. 54 der Reichsverfaſſung
die Billigung für die Regierungserklärung
ausgeſprochen werden.

Es ſteht gegenwärtig noch nicht ganz feſt,
trum für die Zuſtimmung
tionszwang anwenden

rig 22 v

ob das Zen-
zu dieſer Billigungsformel Frak-

wird oder nicht. Die Mehrheit
für das Kabinett Luther iſt aber geſichert. Die Be-
ſetzung des Poſtens des Juſtiz miniſters, der mit dem
Poſten des Miniſters für die beſetzten Gebiete verbunden
werden ſoll, iſt augenblicklich wieder zweifelhaft geworden,
da der vom Zentrum beſtimmte Oberlandesgerichtspräſident
Schollen-Düſſeldorf abgelehnt hat. Ebenſo iſt der Poſten
des Verkehrsminiſters noch nicht beſetzt. Die Verhand-
lungen Luthers über dieſe beiden Poſten ſind noch nicht ganz
abgeſchloſſen.

Die letzten Bemühungen Luthers haben ergeben, daß die
Bayeriſche Volkspartei ſich mit der Beſetzung des Reichs-
poſt miniſteriums durch Stingl ſchließlich einverſtanden er-
klärte. Die Beſetzung des Miniſteriums für die Juſtiz und
für die beſetzten Gebiete wird wahrſcheinlich mit dem Düſſel-
dorfer Landesgerichtspräſidenten Schumacher beſetzt werden.
Die Regierungserklärung, über die das neue Kabinett geſtern
bereits beraten hat, ſoll nach den vorkäufigen Dispoſitionen
am heutigen Freitagnachmittag um 6 Uhr erfolgen.

z 2 r zuPie neue Regierung im 5miegel der Preße,
Berlin, 16. Jan. Der „Lokalanzeiger“ ſchreibt: Man darf

annehmen, daß auf dem Wege der natürlichen Entwicklung
die, um das ſchöne weimariſche Wort einmal mehr zu ge-
brauchen, koalitionsmäßige Anerkennung des Kabinetts Luther
von ſelbſt kommen wird. Was freilich den neuen Reichs
kanzler nicht von der Pflicht entbinden dürfte, ſelbſt auf die
Entwicklung etwas zu drücken und ſie zu beſchleunigen.

Der „Tag“ meint, es gebe eigentlich keine einzige Partei,
die dieſe Regierung aus voller Ueberzeugung als ihre
Regierung betrachtet.

Die „Neue tägliche Rundſchau“ ſagt: Nach vollen fünf
Wochen Kriſe entſteht ein Kabinett, wenn auch eines, das
kaum eine der Parteien voll befriedigen wird.
Die „Zeit“ bezeichnet das Kabinett als das Kabinett der
ſach lichen Arbeit.

Die „Berliner Börſenzeitung“ ſchreibt: Wenn auch das
Kabinett Luther nicht alle Hoffnungen erfüllt, ſo kann es
wohl trotzdem als eine der erfreulichſten Erſcheinungen des
Geſundungsprozeſſes begrüßt werden. Daß Dr. Luther, der
die Mitarbeit der Sozialdemokratie während ſeiner Miniſter-
tätigkeit niemals zurückgewieſen hat, nicht auf Koſten des
materiellen und ſozialen Wohlergehens der Arbeiterſchaft
regieren wird, ſteht für jeden Ehrlichen von vornherein
außer Zweifel.

Die „Kreuzzeitung“ ſtellt feſt, daß erſt eine Etappe gemacht
iſt und daß die Lage nach wie vor unſicher, ja ſogar kriſen-
hafter bleibt.

Die „D. A. Z.“ ſagt: Zu lautem Jubel gibt die Löſung
keinen Anlaß, denn auch ſie iſt nach mancher Richtung
doch immer noch ein Verlegenheitsprodukt. Sie kommt in
ihren Grundzügen der Regierung der großen ſtaatsbürger-
lichen Parteien, die wir als ſtabile Grundlage für die Zu-
kunft erwarten, ſehr nahe.

Die „Nationalpoſt“ ſchreibt: Nicht jedem, der wie wir wohl
alle von der Unzulänglichkeit unſerer parlamentariſchen Re-
gierungsform durchdrungen iſt, wird dieſer Entſchluß eine
reſtloſe Freude ſein.

Nach dem Urteile der „Deutſchen Tageszeitung“ ſind die
Bindungen innerer Art zwiſchen den Parteien der neuen
Koalition ſtärker als die Bindungen nach Links hin geweſen
ſind. Es gilt nun, ſie aus dem Schutt der Vergangenheit in

Miniſterigldirek-

Der neue Kurs,
Jm parlamentariſchen Leben hat man zu dem optimiſti-

ſchen Sprichwort: „Was lange währt, wird endlich gut,“
aus den vielſeitigſten Erfahrungen heraus kein rechtes Ver-
trauen mehr. Noch niemals hat es derartig lange „ge-
kriſelt“. Alle theoretiſch ausdenkbaren Möglichkeiten einer Re-

Die neuen Männer
Einer der neuen Männer im Kabinett Luther iſt der

Deutſchnationale Schiele, der ſeit über zehn Jahren dem
Reichstag bezw. der Nationalverſammlung angehört. Er ſteht gierungsbildung wurden erörtert, wurden von den Liebhabern
im Alter von 55 Jahren und entſtammt der Altmarkz geprieſen und ſchließlich wieder verworfen, weil immer nur
Schon bald nach ſeiner Wahl wurde er Geſchäftsführer der eine Minderheit für den jeweiligen Plan zu haben war.
alten Konſervativen Reichstagsfraktion, in der er als be Die jetzige Löſung, die Herr Luther zuſtandegebracht hat,
ſonders arbeitſame und energiſche Perſönlichkeit geſchätzt hiſdet vorläufig in der Tat der Weisheit letzten Schluß.
wurde, Er iſt Rittergutspächter des Gutes Schollene bei hBekanntlich iſt er vor kurzem zum Vorſitzenden Darin liegt ein Moment der Stärke für dieſes auf ſchwacher

Baſis ruhende Kabinett. Wer die Verhältniſſe kennt, weiß,
Rathenow.
der Deutſchnationalen Reichstagsfraktion gewählt worden. die iſſe t,eine andere regierungspolitiſche Kombination für ab-

ſehbare Zeit nicht als durchführbar erſcheint. Darum werden
Der für das Reichspoſtminiſterium vorgeſehene Bayer daß

auch diejenigen dieſes Kabinett am Leben laſſen, die es mit
Stingl iſt im politiſchen Leben bekannt, da er dieſen
Poſten ſchon einmal bekleidete.

Der für das Reichswirtſchaftsminiſterium vorgeſchlagene Mißvergnügen betrachten. Denn keine Partei wird die
Miniſterialdirektor a. D. Neuhaus war bis zur Revo Verantwortung für das Jnterregnum übernehmen wollen,

lution Miniſterialdirektor im Preußiſchen Handelsminiſterium. obwohl alle etwas anderes erhofften.
Pereidigung der Beamten auf die Republik ver Die beiden großen Rechtsparteien haben ein bürgerliches

weigerte Neuhaus den Eid und nahm ſeinen Abſchied. Wie itinnsmintſterin jünſcht. Das Zentrum ſieht mitwir hören, hat er während der Regierungsbildung durch Koalitionsminiſterium gewünſcht. Das Zentrum eng
den Reichskanzler Marx die Beteiligung bei der Regierung verſchränkten Armen zu und hat ſich zur indirekten Mitwir-
zunächſt abgelehnt, weil er den bei den Handelsvertrags- kung an dieſer künſtlichen Löſung erſt verſtanden, als Herr
verhandlungen geführten Ton als nicht energiſch ge-Marx mit ſeinem Latein endgültig zu Ende war. Ob ſich die

nug angeſehen hat. Reichskanzler Marx vertrat den Stand- ganze Zentrumspartei auch nur zu einer wohlwollenden Neu-
punkt, daß die Eidesverweigerung keineswegs dazu angetan tralität bekennen wird, ſteht noch dahin. Die kleineren Grup-
ſei, ſeine Perſönlichkeit als ungeeignet für den Eintritt pen, wie die Bayeriſche Volkspartei und die Wirtſchaftspartei,
in die Regierung anzuſehen, wenn er ſich neuerdings zu der fühlen ſich auch nicht offiziell gebundenUeberzeugung durchgerungen habe, ſich auf den Boden der 4 et
Verfaſſung zu ſtellen. Neuhaus gilt als ein überaus ener Das politiſch-parlamentariſche Syſtem,
giſcher Mann, der gewöhnt iſt, ſeine Anſichten mit Tempera- rung Luther beruht, iſt nicht nur für
ment zu verfechten. Neuartiges, ſondern bedeutet in der ParVon den VPerſönlichkeiten, die in das neue Kabinett Luther überhaupt eine Seltſamkei Fraktionelle Vertrauens
eintreten ſollen, iſt Dr. Brauns ſchon ſeit Juni 1920, leute plus Fachminiſter bilden das Miniſterkollegium. Was

alſo im Kabinett Fehrenbach, Reichsarbeitsminiſter und blieb bedeutet der Begriff des Vertrauensmannes in varlamen-
es ſeitdem. Er iſt bekanntlich katholiſcher Geiſtlicher und tariſcher Hinſicht? Die Fraktionen tragen keine
wurde 1900 Direktor des Volkevereins für das katholiſche volle Verantwortung. Der Vertrauensmann iſt ledig-

fette in Mia Gladbach. Ebenſo iſt Dr. Goßler bereits lich Verbindungsoffizier zwiſchen Fraktion und Kabinett.
t Reichsminiſter, nd zwar erſt für den Wiederauf Die gegenſeitigen Wünſche, Beſchwerden und Mahnungen
bau, dann ſeit März 1920, nach dem Kapp-Putſch, Reichs gen in regt dlhor ter allen Umwehrminiſter. Jm neuen Reichstag iſt er nicht mehr Mitglied. werden durch ihn übermittelt. Aber einen rer ar

Gerhard Graf Kanitz wurde am 9. April 1885 ſtänden in Realpolitit umſetzbaren Einfluß auf das Kabinett
auf dem Rittergut Podangen (Oſtpreußen) geboren. Er ſtu- haben die Fraktionen nicht. Das wäre vielleicht noch nicht

einmal der Hauptfehler, denn die Querköpfigkeit der Par-
ſtu

dierte Landwirtſchaft und übernahm das Rittergut nach dem
teien hat ſchon manchmal die poſitive Arbeit der Regie
rung in wichtigſten Augenblicken gehemmt. Schwerer wiegt

1913 erfolgten Tode ſeines Vaters. Nach dem Krieg, den

die Tatſache, daß die Regierung nicht in der Lage iſt, auf die
er als Oberleutnant d. R. mitgemacht hatte, widmete er ſich
der Politik und wurde 1920 als Mitglied der Deutſchnatio-

Parteien einen direkten Druck auszuüben. Die Geſichtspunkte
einer Regierungspolitik müſſen doch häufig ganz andere

nalen Volkspartei in den Reichstag gewählt. Seit Oktober
1923 gehört er der Reichsregierung als Ernährungsminiſter

an, iſt aber ſeit dieſer Zei s der Deutſ ionalen Volks g t t t f. diſt aber ſeit dieſer Zeit aus der Deutſchnationalen Volks fein als die Geſichtspunkte der Parteien, denen es auf die

J Erhaltung und Vermehrung ihrer Mandatsziffern ankommt.
nun die Fach miniſter. Der Begriff iſt im Laufe

partei ausgetreten.

l e UndDie bondoner Preſſe zum Kubinelt Guther, der letzten Jahre ſchlagwortartig verſchwommen. Wer ein
London, 16. Jan. Der Berliner Korreſpondent des „Daily paar Jahre erfolgreich die Klippen ſeines Reſſorts umſchifft

Telegraph“ iſt der Anſicht, daß das neue Kabinett einen hat, gilt als Fachmann. Die Zeiten, wo man in Deutſchland
wenig republikaniſchen Charakter habe, da ſeine Mitglieder nach dem Fachmann rief, um aus dem kraſſeſten Dilettantis
der Geſinnung nach zweifellos monarchiſtiſch ſeien. Jedoch mus der Revolutionsmänner herauszukommen, ſind längſt
werde die Luther- Regierung doch nur mit Unterſtützung des vorbei. Die Fachaufgaben der Spezialminiſterien können
Zentrums beſtehen können, und dieſe Partei werde zweifel natürlich auch von den fachmänniſchen Staatsſekretären be
los dafür ſorgen, daß die reaktionäre Erhebung nicht zu arbeitet werden. Ob alſo Vertrauensmann oder Fachminiſter
ſchnelle Fortſchritte mache. Das neue Kabinett würde eine Er- die Hauptſache bleibt die Stimme des einzelnen Miniſters
klärung abgeben, daß es die Außenpolitik s letzten Kabi- c r n.ung rge aß es, Die Außenpolitik des letzten Kabi in der Kabinettsſitzung, wo ſich jedes Mitglied ſchließlich nicht

auf dem die Regie-

92 montu i

netts verfolgen würde. Es ſei ferner zu erwarten, daß die a a r rFrage der Kölner Räumung wieder in den nach Fachgeſichtspunkten, ſondern nach ſeiner politiſchen Welt-
anſchauung entſcheidet.

Man kann das Kabinett Luther als ein Rechtskabi-
nett bezeichnen, wenn man ſich die politiſche Einſtellung
der einzelnen Fraktionsmitglieder anſieht. Man ſtellt dabei
feſt, daß die national gerichteten Herren die Mehrheit haben.
Dieſes Ergebnis kann gewiß freudig ſtimmen, aber es be
ſitzt ſchließlich doch nur formalen Wert. Denn die Addi
tion von Geſinnungen ſchafft noch längſt keine Tat. Auch
ein Moſaik aus ſchönen Programmſätzen bei der Regierungs

Vordergrund gedrängt werde, und daß die natio-
nalen Parteien auf einer neuen Erklärung hinſichtlich der
deutſchen Verantwortlichkeit für den Krieg beſtehen würden:
anderſeits ſei nicht wahrſcheinlich, daß ernſtliche Schwierig-
keiten hinſichtlich des Londoner Abkommens entſtehen würden.

Huslaſungen der gmerikuniichen Preſſe,
Newyork, 16. Jan. Die geſamte amerikaniſche Preſſe ver
folgt die Verſuche zur Bildung einer neuen Reichsregierung
mit größter Spannung Die Zeitungen bringen die Berliner erftärung kann uns noch keine Gewähr für einen brauch-
Meldungen über den Stand der Verhandlungen in größter t J ift ſohr it 8r Witartire i baren Kurs bieten. Denn es iſt ſehr leicht, mit ſtaatsAufmachung und beſchäftigen ſich in langen Leitartikeln mit itiſck funden Grundſätzen vor das Volk zu treten, aber
den verſchiedenen Fragen der innerdeutſchen Politik. Die politiſch geſunden Gr t De 3

es iſt ſchwer, dieſe Grundſätze durchzuführen,
wenn man aufeinander nicht eingeſpielt iſt und aus parlamen-
tariſch unentbehrlichen Parteien Quertreibereien zu
befürchten hat.

Was man unter ei

„New York Times“ ſchreibt in ihrem Leitartikel, daß weder
die Deutſchnationalen noch die Deutſche Volkspartei verſuchen
würden, die Monarchie zu errichten. Das deutſche Volkwünſche den Frieden und ſei beſtrebt, ſeine Wirtſchaft wieder

herzuſtellen. Es ſei bemüht, den Dawesplan zu erfüllen und
alle Möglichteiten auszunutzen, die ſich u Wieder rungspolitiſch verſteht, iſt ſeit den Weimarer Zeiten allgemein
aufbau böten. Auch eine Rechtsregierung werde an dem ß ſich ſeine MethodDawesPlan feſthalten, denn es beſtehe der unerſchütter- bekannt. Der Rechtskurs dagegen muß ſich ſeine P ethoden
Glaube, daß nur auf Vvieſer Grundlage die deutſche Politik ge und ſeinen ſtaatspolitiſchen Jnhalt erſt ſchaffen. Die Deutſch
führt werden könne. nationalen kennen noch nicht die Schwierigkeiten einer offis t jziellen Verantwortung im neuen Deutſchland. Sie dürfen

an die ihnen zufallenden Aufgaben der Mitbeſtimmung nicht
mit allzuviel nationalem Jdealismus herangehen, denn dieSage iſt durch die jahrelange Schuld der Linken recht ver

tem Linkskurs in Deutſchland regie

Tageschronik
Jugoſlavien will ſich im Völkerbund durch einen ſtändigen j fahren. Wenn die Deutſchnationalen als vollverantwort-

Delegierten vertreten lafſen. liche Regierungspartei für ein Koalitionskabinett eingetreten
wären, ſo hätten ſie ſich zweifellos ſtärker „abgebraucht“.

Von amerikaniſcher Seite wird erklärt, daß ſich Amerika Das Zentrum freilich befindet ſich in einer noch ſchwieri-
auf der Pariſer Finanzkonferenz zu keinem Schuldenerlaß geren Lage, weil ſich nicht nur taktiſche, ſondern auch hoch-
gegenüber den europäiſchen Staaten bereit erklärt habe. politiſche Gegenſätze in der Fraktion geltend machen. Zu

n lange hat das Zentrum an einer unmöglichen Politik der
Die amerikaniſche Preſſe hält die Durchführung des Dawes Mitte feſtgehalten. Wenn die Regierung wirklich die Poli-

planes trotz des deutſchen Regierungswechſels für geſichert. tik einſchlägt, die wir erwarten, wenn ſie eine Samm-
lung der bürgerlichen Kräfte zu vaterländiſchem Aufbau und

ruhiger Arbeit herauszuholen und freizulegen. Die Lage in Schanghai wird als ernſt bezeichnet. deutſcher Abwehr betreibt, ſo werden die mit der Sozial



demokratie liebäugelnden linksbürgerlichen Elemente vielleicht
Schwierigkeiten machen. Aber dann hat die neue Regierung
die Pflicht zur Feſtigkeit, dann muß ſie den Koch und Wirth
zurufen: Wagt es doch, uns zu ſtürzen! Das darf freilich
nicht als Geſte gemeint ſein, ſondern muß den tieferen Sinn
haben, daß die erſte deutſche Rechtsregierung nach dem
Kriege die Aufgabe hat, moraliſche Eroberungen
zu machen und das Bürgertum wieder unter
einheitlicher Jdee zu einen.

Bruch des Oberichleſien-Aöſkommens,
Berlin, 15. Jan. Durch Verfügung der polniſchen Regierung ſind die zweiten Feiertage an c r Oſtern und

Pfingſten ſowie der Karfreitag aufgehoben worden, obwohl
Art. 89 des deutſch polniſchen Abkommens über Oberſchleſien
beſtimmt, daß die vor die Uebergang der Staatshoheit an-
erkannten kirchlichen Feiertage nur mit Zuſtimmung der be
treffenden Religionsgeſellſchaften beſeitigt werden können,
Von einer Vefragung, geſchweige denn Zuſtimmungserklä-

Gewiſſe Garantien für eine ſolche Feſtigkeit ſind durch diePerſönlichkeiten einzelner bewährter Männer im Reichstabi

nett vorhanden. Wir ſind gewiß die letzten, die dieſer Re
gierung Vorſchußlorbeeren erteilen würden, aber wir müſſen
anerkennen, daß Männer wie Luther und Streſemann auf
wirkliche Leiſtungen zurückzublicken haben.

Die Zuſammenſetzung des neuen Kabinetts iſt alſo gewiß
nicht entmutigend. Unſere Zweifel und Sorgen beziehen ſich
nicht eigentlich auf die Perſönlichkeiten, ſondern auf die poli-
tiſche Grundlage ihrer Regierung. Werden ſie auch in
ſchwierigen Augenblicken als einheitliches Gremium zuſammen-
halten können Wird ſich dieſe gekünſtelte und dem Weſen
des Parla mentarismus widerſprechende Form der macht-
mäßigen Bindungen als tragfähig erweiſen? Gegen die
Sozialdemokratie wird man ſich behaupten können, aber
die Gefahren liegen in der umſtändlichen und unzulänglichen
Organiſation der bürgerlichen Parlamentskräfte.

Pas Fazit der Pariſer Finankonferen,.
Schneller als man anfangs glaubte, haben die alliierten

Finanzminiſter die Heimreiſe antreten können. Nach dem
Bericht über die Konferenz in der geſtrigen Ausgabe unſerer

rung der Vertreter der oberſchleſiſchen evangeliſchen Kirchen
iſt bisher nichts verlautbart. Es liegt vielmehr eine nene
Vergewaltigung der deutſchen Minderheiten und ein
Bruch der unter dem Vorſitz des Völkerbundsdelegierten
Calonder abgeſchloſſenen Oberſchleſien-Konvention vor.

8

Eine Erklärnng Dr. Geßlers.
Verlin, 16. Jan. Reichswehrminiſter Dr. Geßler ge-

währte nach dem „Berl. Tgbl.“ einem Preſſevertreter eine
Unterredung, in der er folgendes ausführte: Jn einer großen
r wird davon geſprochen, ich hätte die Umbildung des

abinetts Marx ſabotiert und mich ſelbſt gegen die Aufnahme
führender Demokraten gewandt. Das iſt eine Ver-
leumdung. Mein Standpunkt während der Regierungs-
kriſe iſt der geweſen, daß ich aus perſönlichen Sründen das
größte Gewicht darauf gelegt habe, endlich einmal eine Zeit
der Ruhe für mich zu haben und deshalb auszuſcheiden.
Wenn ich auch kein Mitglied der demokratiſchen Fraktion bin
und deshalb meinen Entſchluß frei treffen kann, ſo bin ich
doch Mitglied der demokratiſchen Partei. Jch habe als Patriodt

land herauskommt aus dem gegenwärtigen unhaltbaren
Zuſtand, der eine ſchwere Diskreditierung der
demokratiſch- parlamentariſchen StaatsformZeitung iſt über die Verwendung der deutſchen Reparationen darſtellt.

eine Einigung erzielt worden.
Für uns hat der Ausgang der Finanz- Konferenz inſo-

fern eine Bedeutung, als der Anſpruch der Ameri-
kaner auf Beteiligung an den deutſchen Zahlungen nach
dem Dawesplan von den Alliierten anerkannt worden iſt.
Damit darf man wohl die Gefahr einer nachträglichen Li-
quidation des beſchlagnahmten deutſchen Privateigentums in
den Vereinigten Staaten als behoben betrachten. Dafür iſt
Amerika, ohne ſeine Rechte aufzugeben, doch praktiſch den
Alliierten ſehr ſtark entgegengekommen.

Als auffallend hoch muß man die Koſten der Beſatz
ungsarmeen bezeichnen. Man hätte erwarten können,
daß England und Amerika eine Verminderung der gewaltigen
Beſatzungsheere gefordert und durchgeſetzt hätten. Nach dem
Verſailler Vertrage ſoll die Beſatzung im Rheinlande nicht
ſtärker ſein, als die deutſchen Truppen im Frieden auf dem
gleichen Gebiete waren. Dieſe Zahlen ſind von Frankreich
um ein Vielfaches überſchritten worden. Durch nichts wird
das für Reparationszwecke zur Verfügung ſtehende Geld
ſo ſtark vermindert, wie durch die Verſchwendung der fremden
Militärs am Rhein.

Schließlich intereſſiert in Deutſchland, daß für die Mili-
tär-Kontroll- Kommiſſion volle 8 Millionen Gold-
mark ausgeirorſen worden ſind. Daraus läßt ſich ohne weiteres
ſchließen, daß an einen Abbau der Milikärkontrolle in den
Kreiſen der alliierten Regierungen überhaupt nicht gedacht
wird. Ernſte Konflikte ſind bei einer ſolchen Auffaſſung un-
vermeidlich. Die deutſche Regierung hat immer den Skand-
punkt vertreten, daß die ſoeben vollendete Generalinſpektion
die endgültig letzte Handlung der Militär-Kontroll-
Kommiſſion ſein müſſe. Wir hören nichts davon, daß die
amerikaniſchen Bevollmächtigten gegen die Fortſetzung der
Militärkontrolle Einſpruch erhoben haben. Es wird gut ſein,
r jetzt die kommende Auseinanderſetzung ins Auge zu
aſſen und diplomatiſch vorzubereiten

Amerika und die Beſchlüſſe der Konferenz
Newyork, 16. Jan. Jn einer amtlichen Erklärung derPariſer Finanzkonfereng wird darauf hingewieſen, daß Ame-

rika keinerlei Verpflichtungen übernommen habe, den eurv-
päiſchen Staaten in der Schuldenerlaßfrage entgegenzu-
kommen. Auch könne Amerika nicht gezwungen werden, an
den politiſchen Fragen Europas Anteil zu nehmen. Die
einzige Verpflichtung Amerikas ſei, Zahlungen anzu-
nehmen. Die Zuſtimmung zu den Ergebniſſen der Pariſer
Finanzkonferen bedeute nicht, daß es die Sank-
tionen billige, die ſeinerzeit von zwei europäiſchen
Mächten angewendet wurden. Amerika habe verſucht, von
dieſen Mächten etwas zu erhalten, und habe von ihnen
nichts bekommen. Amerika habe nach wie vor feſtes Ver-
trauen auf die Zahlungsfähigkeit Deutſchlands. Solange der
Dawesplan in Kraft ſei und erfüllt werde, müßten ſich auch
die anderen Staaten danach richten.

Ber Mißerfoig der Ruhßröcſehung,
Brüſſel, 16. Jan. Der Führer der Sozialiſten, Bann

Servelde, hat in der geſtrigen Kammerdebatte darauf hin
gewieſen, daß die Ergebniſſe der Pariſer Finanzkonferenz
ungefähr den Sachlieferungen entſprächen, die Velgien vor
dem Einmarſch in das Ruhrgebiet angeboten wurden.
Der Redner verurteilte in ſcharfen Worten die Ruhrbeſetzung,
die zu großen Störungen im belgiſchen Wirtſchaftsleben
r und außerdem eine Verſtärkung der nationalen Ve
wegung in Deutſchland zur Folge gehabt hätte.
Der frühere Miniſter Jaſpar ergriff darauf das Wort
e einer Rechtfertigung der Ruhrbeſetzung und machte Van-

rvelbve den Vorwurf, nicht immer denſelben Standpunkt
in der Frage der Ruhrbeſetzung vertreten zu haben. Die
Rechte und liberale Linke ſtimmten ihm lebhaft zu. Van-
vervelde erwiderte, daß er an dem Tag, an dem im
Miniſterrat über den Einmarſch in das Ruhrgebiet die Rede
war, unzweidentig erklärt habe, daß er nie einer ſolchen
Politik beiſtimmen werde.

Belgien iſt zufrieden.
Brüſſel, 16. Jan. Der belgiſche Miniſterpräſident Theu-

nis hat in der Kammer Angaben über den Verlauf der
Fang Finanzminiſterkonferenz gemacht. Theunis unter
trich die Vorteile, die ſich für Belgien aus dem ge-
troffenen Uebereinkommen ergeben. Der Sachverſtändigen-
vplan gewähre Belgien weitgehendſte materielle Vergünſti-

ungen. 1925 würde Belgien ungefähr 800 Millionen
ranken erhalten, was dem Voranſchlag des Budgets für die

Wiedererlangung der Ausgaben entſpricht. Die Pariſer Kon
ferenz habe ſich alſo dem Ausgleich des belgiſchen Budgets
als nützlich erwieſen. 1929 werde Belgien, wenn der Sach-
verſtändigenbericht in volle Wirklichkeit tritt, ungefähr
500 Millionen Franken erhalten.
Keine Kenderung des engliſchen Skandnpunktes.
London, 15. Jan. Jn halbamtlichen Kreiſen heißt es,

die engere Beteiligung Amerikas an der Ausführung des
Dawesplanes könne auch deutſcherſeits begrüßt werden, da
ſie jede Wiederholung der Ruhrbeſetzung noch un
möglicher mache, als ſie es unter dem Dawesplan an ſich
ſei. Das Argument bezüglich der Ruhrbeute wird mit dem
praktiſchen Grunde verteidigt, daß ohne es Frankreich und
Belgien die ganze Beute für ſich behalten hätten. Von einer
Aenderung des prinzipiellen Standpunktes der briti-
chen Regierung bezüglich der Jllegalität der Ruhr-
etzung ſei keine Rede.

Aus dem KReichstage,
6. Sitzung. Donnerstag, den 15. Jannar 1925.

Die Regierungstiſche ſind noch leer, das Haus und die
Tribünen gut beſetzt.

Präſident Löbe eröffnet die Sitzung um 4,25 Uhr. Auf
der Tagesordnung ſtehen etwa 30 Anträge aller Par-
teien, die ſich auf 10 Arbeitsgebiete beziehen, und zwar
handelt es ſich um die Arbeitsgerichte, um Handwerker- und
Mittelſtandsfragen, um Kriegsbeſchädigten- und Hinterbliebe-
nenfragen, um den Arbeiterſchutz, um die Sozialverſicherung,
um Aufwertungsfragen, um die Perſonalabbauverordnung,
um die Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten, um Aus-
nahmetarife der Reichsbahngeſellſchaft, um das Verwahrungs-
geſetz und um das Schankſtättengeſetz.

Zur Frage der Arbeitsgerichte empfiehlt Abg. Thiel (D.
Vp.) eingehende Beratung der Anträge im Ausſchuß. Dieſe
werden darauf dem ſozialpolitiſchen Ausſchuß übergeben Zur
Verhandlung geſtellt werden dann zahlreiche Anträge die
Handwerker und Mittelſtandsfragen betreffen.

Abg. Budjuhn (Dantl.) fordert Maßnahmen zur Er-
haltung und Stärkung von Handwerk, Einzelhandel und Ge-
werbe. Auch auf ſteuerlichem Gebiete müſſe man mehr Rück-
ſicht auf den Mittelſtand nehmen, daher ſei u. a. eine Neu-
regelung des öffentlichen Vergebungsweſens nodwendig ſowie
erhöhter Schutz gegen das Rabattunweſen.

Abg. Eſſer (Ztr.) ſchildert die Nöte des Mittelſtandes
und fordert ſchleunige Abhilfe.

Die Abg. Drewitz (Wirtſch. Vgg.) und Havemann
(DVP.) kündigen neue Anträge für den Ausſchuß an. Der
letztere fordert einen Staatsſekretär für das Handwerk,.

Auch die Abg. Barſchat (Dem.) und Krätzig (Soz.)
behalten ſich die Darlegung ihrer Forderungen für die Aus-
ſchußberatung vor.

Abg. Frau Schroeder (Soz.) warnt davor, Jugendliche
in den Gefängniſſen zu Handwerkern auszubilden. Nach
befürwortenden Ausführungen des Abg. Leibel (Bayr.
Vp.) werden die Anträge den zuſtändigen Ausſchüſſen über
wieſen.

Bei den Kriegsbeſchädigtenfragen fordert Abg. Weber-
Düſſeldorf (Komm.) beträchtliche Erhöhung der Renten.

Nach weiterer Ausſprache werden auch dieſe Anträge an die
Ausſchüſſe verwieſen, ebenſo die Anträge betr. Arbeiter-
c und ſoziale Verſicherung. Auch die übrigen Anträge,
nsbeſondere die Aufwertungsanträge und diejenigen, welche

neue Geſetzentwürfe von ſozialpolitiſcher Bedeutung ver-
langen, werden den zuſtändigen Ausſchüſſen überwieſen.,

Darauf vertagt ſich das Haus. Nächſte Sitzung: Freitag,
nachmittag 6 Uhr: Entgegennahme einer Regie-
rungserklärung. Schluß gegen 7 Uhr.

An die Adreſſe des Feindßungdes,
Sozialiſtiſche Lügen über die Reichswehr.

Die amtliche Nachrichtenſtelle in Dresden teilt mit: „Der
ſozialdemokratiſche Preſſedienſt verbreitet Angaben des „Züri-
cher Volksrechts“, nach denen das Rektorat der Univerſität
Leipzig eine Werbeſtelle für die militäriſche Ausbildung der
Studenten bei der Reichswehr eingerichtet habe. Der ſäch
ſiſche Volksbildungsminiſter ſoll dieſer Einrichtung zugeſtimmt
und der ſächſiſche Juſtizminiſter die Staatsanwaltſchaft an
ewieſen haben, darauf zu achten, daß in der ſozialiſtiſchen
reſſe keine Veröffentlichung darüber erfolge. Dieſe Meldung

iſt glatte Lüge. Das Rektorat hat keine Werbe-
ſtelle an der Univerſität eingerichtet, auch iſt ihm ſonſt von
dem Beſtehen einer ſolchen nichts bekannt. Demnach ſind
auch die den Volksbildungs- und den Juſtizminiſter be-
treffenden Behauptungen unwahr.“
nene
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das Jntereſſe gefunden, kein Hindernis zu bilden, das Deutſch

Aus Stadt und Umgebung
Nochmalige Tagung des Provinzial Landtages.
Die Wahlperiode des Provinzial-Landtages, der im Feb. 1922

gewählt iſt, läuft bekanntlich im nächſten Monat ab. Eine
Neuwahl zum Provinzial- Landtage wird in nächſter Zeit
nicht erfolgen, ſondern erſt gelegentlich einer demnächſt not-
wendigen Wahl vorgenommen werden. Da aber ein neuer
Haushaltsplan für die Provinzialverwaltung genehmigt iſt,
ſo beſteht die Abſicht, den derzeitigen Landtag noch vor
Abbruch des Geſchäftsjahres (31. März) zu einer Tagung
einzuberufen. Wie verlautet, wird ſich der Provinzialaus-
ſchuß in ſeiner in kommender Woche ſtattfindenden Sitzung
darüber ſchlüſſig werden, den Oberpräſidenten zu erſuchen,
die Einberufung des Provinzial-Landtages auf Dienstag,
den 24. März d. J., beim Staatsminiſterium zu erwirken.

Der Beutjchnationale Ortsperein
hielt Donnerstag abend im Reſtaurant „Tivoli“ ſeine von
Merſeburger und Neu-Röſſener Mitgliedern gut beſuchte
Jahres- Hauptverſammlung ab. Der Vrorſitzende,
Rechnungsrat Eichardt, eröffnete um 8.30 Uhr die Ver-

kurzen Ueberblick über die Entwicklung der innerpolitiſchen
Lage mit Bezug auf die Deutſchnationale Volkspartei, die bei
den letzten Wahlen einen bedeutenden Erfolg für die natio-
nale Sache erringen konnte. Der nationale Gedanke müſſe
vor allem im ganzen Volke geſtärkt werden, ſo betonte der
Redner weiterhin. Wir könnten nicht daran denken, mit
Gewalt eine Aenderung in den Verhältniſſen herbeizuführen,
da wir uns gänzli chentwaffnet einem in Waffen ſtarren
den Frankreich gegenüber befinden. Nur auf legalem Wege
könnten wir als große Volksgemeinſchaft einen Wiederaufſtieg
des Vaterlandes erzielen. Als Volkspartei müſſe der
ſoziale Gedanke noch weiter verbreitet und betont werden.
Er möchte dem Wunſche Ausdruck geben, daß zu Silveſter
1925 die gewiſſe Ausſicht auf einen endlichen Wiederauf-
ſtieg unſeres Vaterlandes vorhanden ſein möge. Nach ſeinen
beifällig aufgenommenen Ausführungen berichtete Herr
Günther über die im verfloſſenen Jahre geleiſtete Arbeit
der Ortsgruppe. Das vorige Jahr hat zweimal je
zwei Wahlen gebracht, zu denen im ganzen ſechs Wahl-
verſammlungen einberufen worden waren. Während im
Jahre 1921 bei der Reichstagswahl in Merſeburg 1461
deutſchnationale Wähler vorhanden waren, konnte die Partei
am 4 Mai 2083 und am 7. Dezember 2503 Stimmen ver-
zeichnen. Die Ortsgruppe hielt fernerhin regelmäßige Monats-
verſammlungen ab, zu denen Redner gewonnen wurden,
die in intereſſanten Vorträgen Streifbilder aus der großen
Politik, aus Provinz und Gemeinde den Mitgliedern gaben.

rege Tätigkeit, wie die Wahlerfolge ausweiſen. Des Sedan-
tages iſt in der Kreisvertreterver ſammlung im „Kaſino“
gedacht worden. Auch die Weihnachtsfeier wurde unter
reicher Beteiligung aus der ganzen Ortsgruppe feſtlich be-
gangen, während die Ausgeſtaltung der Reichsgründungs-
und Bismarckfeier dem Nationalpolitiſchen Kolleg im Rahmen
der Vaterländiſchen Verbände überlaſſen worden iſt. Die
Jnnenarbeit wurde großenteils in Vorftands- und Ausſchuß-
ſitzungen geleiſtet.

leber die Tätigkeit der Frauengruppe berichtete Frau
Paſtor Wuttke. Auch hier wurden Monatsverſammlungen
abgehalten, in denen den Mitgliedern durch Vorträge die
gerade der deutſchen Frau ſo nötige politiſche Aufklärung ver

in der im September 1923 gegründeten Jugend- und
Kindergruppe herrſchte, wie deren Leiterin, Frau Lieb-

und eine Theateraufführung bildeten diehaltungsabende
Jm Sommer wurdenArbeit der Gruppe im letzten Jahre.

in Solbäder geſchickt. Dank der Gebefreudigkeit konnten die
Kinder in einer Weihnachtsfeier reichlich beſchenkt werden.

nahm dank der unermüdlichen Tätigkeit des Herrn Stein-
dorf einen regen Aufſchwung und kann jetzt zahlreiche
Männer und Frauen als eingetragene Mitglieder betrachten.

Den Berichterſtattern dankte der Vorſitzende, Herr

interner Angelegenheiten fand die Verſammlung gegen 11 Uhr
ihr Ende.

Das Nationalpolitiſche
dolleg wird Sonntag abend der vor 54 Jahren am
18. Januar vollzogenen Reichsgründung in einer Feier
an der jeder Deutſche teilzunehmen eingeladen iſt, ge-
denken. Jm Mittelpunkte der Veranſtaltung ſteht die Feſt
rede des Reichstagsabgeordneten Leopold, der Armeemärſche
und Charakterſtücke einen würdigen Rahmen aus ruhmreichen
Zeiten geben werden. Es iſt zu wünſchen und hoffen, daß
ſich die Veranſtaltung zu einer gewaltigen Maſſenkund-
gebung für die nationale Volksgemeinſchaft und für wahres
Deutſchtum geſtalten und durch reichlichen Beſuch aller natio-
nalen Kreiſe ein machtvolles Bekenntnis für die alten
deutſchen Reichsfarben werden möge.

Flaggen heraus. Der 18. Januar iſt für unſer Volk ein

Reichsgründungsfeier.

auf die Zeit ſehen, in der wir leben, ſtolz aber, wenn wir
uns die Taten unſerer Vorfahren ins Gedächtnis zurück
rufen. Heute iſt keine Zeit zum lauten Feiern, aber mehr
denn je iſt es Pflicht eines echten Deutſchen am Tage der

verloren haben und was geweſen iſt. Eindrucksvoll u
mächtig muß gerade an dieſem Tage das Bekenntni-
zum Deutſchtum, der Wille zum Wiederaufſtieg mit
geradem Nacken ertönen und deshalb ſei für den 18. Januar
für den deutſchen Mann und die deutſche Frau die Loſung:
„Hexaus die Flagge Schwarz-weiß-rot!“

5 Die Schaffung einer großzügigen Sportanlage
änt der vorigen Winter ins Leben gerüfene Eisklub

Merſeburg. Nach einjährigen Verhandlungen mit den maß
gebenden ſtädtiſchen Stellen, iſt es ihm gelungen, einen Ver
trag abzuſchließen, der ihm eine 11000 Quadratmeter große
Fläche hinter dem zweiten Gotthardtsteich pachtweiſe auf
30 Jahre ſicherſtellt. Die Arbeiten, deren Koſten der Klub
aus eigenen Mitteln beſtreitet, ſind bereits in Angriff ge
nommen worden, um bei günſtiger Witterung ſchon in dieſem
Jahre die Jnbetriebnahme der Anlage zu ermöglichen. Die in
ovaler Form geplante Anlage wird in ihrer Mitte vier
Tennisplätze einſchließen, da der Eisklub beabſichtigt, eine
eigene Tennisabteilung ins Leben zu rufen. Die
ſelbſt ſoll im Sommer als Raſenanlage zum Spielplatz für
Kinder dienen und wird eine Umzäunung erhalten. Die
Errichtung eines Klubhauſes iſt auf der nach der Stadt zu
elegenen Seite geplant. Es iſt zu begrüßen, daß dieſes ſchot
ange erörterte Projekt nunmehr feſte Form angenommen

hat. Der Bevölkerung wird ſo eine weitere legenheit
zur Ausübung des geſunden S e währendandererſeits eine Anlage dieſer Art im eſamtbild der
Stadt einen weiteren Fortſchritt bedeuten wird.

Während der Wahlen traten Werbe- und Preſſeausſchuß in

mann ausführte, rege Tätigkeit. Spiele, Ausflüge, Unter

isbahn

ſammlung und gab nach Begrüßung der Erſchienenen einen

mittelt wurde. Die Zahl der Mitglieder wuchs ſtändig. Auch

von der Partei neun Kinder aus der Arbeiterjugendgruppe

Die im letzten Jahre gegründete Arbeiterortsgruppe

Eich ardt, für ihre Mühe und raſtloſe Tätigkeit im Rahmen
der Partei und für das geſamte Vaterland. Nach Regelung

Tag ſchmerzlichſtolzer Erinnerung. Schmerzlich, wenn wir

Reichsgründung ſich ins Gedächtnis zurückzurufen, was wyf
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Die Einſchätzung hieſiger Jnduſtriefirmen für die Jn
duſtrie-Obligationenſchuld des Reiches nach dem
Dawesgutachten iſt ſeitens des Finanzamtes inſoweit
erfolgt als die Einſchätzung für die größeren Unternehmungen
nicht von Berlin aus geſchieht. Als Ergebnis der erfolgten
Einſchätzungen können wir feſtſtellen, daß bei den beteiligten
Firmen ein an Verblüffung grenzendes Erſtaunen über die
außerordentliche Höhe der Bürgſchaftsfeſtſetzung Platz ge
griffen hat „ein Erſtaunen, dem ſich angeſichts der enormen
Inflationsverluſte, die alle vermögenden Kreiſe erlitten
haben, und der ohnehin für die gewerblichen Kreiſe kaum
erträglichen Steuerbelaſtung ſchwerſte Sorge zugeſellt. Die
Belaſtung beträgt nämlich 17,1 Prozent des Betriebsverſ
mögens, alſo mehr als ein Sechstel! Wir können angeſichts
der mehrfach uns zugegangenen Beſchwerden zur Beruhigung
der Beteiligten darauf aufmerkſam machen, daß die ganze
induſtrielle Bürgſchaft verteilt worden iſt auf die Betriebe,
die mehr als 50 000 R. M. Betriebsvermögen aufweiſen,
während zur Aufbringung der jährlichen Zins und Tilgungs-
laſten nicht nur dieſe Betriebe ſondern auch die gewerblichen
und Handel sbetriebe pflichtig ſind, die ein Betriebs
vermögen von wenigſtens 20000 R.-M. beſitzen. Die vor-
ausſichtlich zu erhebenden jährlichen Laſten berechnen ſich
daher keineswegs nach dem nominellen Garantiebetrag
ſondern nach der Geſamtheit der Aufbringungsfaktoren. Jn
ſofern iſt die wirkliche Bewertung der Obligationslaſt ganz
erheblich niedriger einzuſchätzen, als die Nominalſumme ver
muten läßt. Jmmerhin rückt uns die jetzige Einſchätzung
einmal deutlich vor Augen, welche ungeheure Belaſtung
ter Vertrag für die geſamte deutſche Wirtſchaft be

L.

Unſall. Bei der Montage an der Oberleitung an der
Ecke Karl- und Lindenſtraße fiel ein Monteur der Merſe-
burger Ueberlandbahnen durch einen Fehltritt vom oberen
Teil der Montageleiter und verletzte ſich am linken Arm.
Eine an der Unfallſtelle wohnende Dame legte ihm einen
Notverband an. Glücklicherweiſe hatte der Abſturz nicht

rnſtere Folgen.

Das Stahl und Eiſenwerk Frankleben des Siegen-Solinger
GußſtahlAktienvereins, das im vorigen Jahre mit einge
ſchränktem Betrieb arbeitete, hat ſeinen Betrieb in vollem
Umfange wieder aufgenommen, da der Auftragseingang ſich
erheblich gebeſſert hat. Das zur ſelben Geſellſchaft gehörige
Edelſtahlwerk Groß-Kayna, das bislang ſtillgelegt war, hat
außerdem ſeit dem 1. Januar ſeinen Betrieb wieder voll
aufgenommen.Männerchor a a nſs genzert im Schloßgartenſalon. Auf

das Sonntag, den 25. J s 8 9 Uhr tg, t 25. Januar, abends 8—91 Uhr ſtatt-findende Männerchor Konzert im Schloßgartenſalon ben

Pejer r d wegen beſonders hin-n. Bei Stollberg un ouch hängen die Vortragsfaus und ſind dort käuflich. gefotgen
Vilderwoche. Handwerk hat goldenen Boden, daß mit

dem Fortſchritt von Kultur und Technik jedoch ganze Hand-
werkszweige ausſterben müſſen, lehren Bilder und Tert eines
Artikels, den wir in der nächſten Nummer unſerer „Bilder
der Woche“ ver öffentlichen. Eine ganze Seite „Spiel und
Sport“ macht unſere Leſerſchaft mit den neueſten Ereigniſſen
auf dem Gebiete der Körperpflege und Leibesübungen be-
kannt, während auf einer anderen Seite Bilder von allerlei
intereſſanten Tieren zuſammengeſtellt ſind. Ein reichhaltiger
aktueller Teil ſpiegelt das Geſchehen der Zeit nach allen

r r der übrige Teil der Beilageoch odenteil und Rätſelecke enthä iſt überausn Rätſelecke enthält, iſt überaus
Städtebundcheater. Die Feſtſtellung des Geſch äftsführer-kollegiums der Landesbühne über die Mißbrauchligſe Be

eichnung „Städtebundtheater“ ſeitens privater Theatergeſell-
5 aften kann zur Er änzung unſerer Notiz in Nr. 10 dieſer
Zeitung elbſtverſtän lich die Bedeutung unſeres Theaters
das nachweisbar als Zuſammenſchluß mehrerer Städte und in
ſeinem Beſtreben, gute und edle Volkskunſt zu bieten, als
Städtebundtheater im wahrſten Sinne des Wortes bezeichnet
werden kann, nicht in Zweifel ſtellen.

Stromunterbrechung. Am Sonnta 25Stro chung. Am S g, den 18. Januar 1925,mtitags von 111 Uhr iſt das geſamte ſtädt. Elektrizi-
tätsnetz infolge notwendiger Arbeiten an den Leitungen
des Ueberlandwerkes abgeſchaltet.

Saalekauagliſierung und Elſter-Saale-Kanal.
Am 15. Januar fand in Deſſau eine Sitzung des Aus-ſchuſſes für die Saalekanaliſierung und den Aiter eeale-
ar ſtatt, der bekanntlich ein Zuſammenſchluß der an dieſen
Plänen intereſſierten Jnduſtrie- und Handelskammern, Kreiſe
und Gemeinden und Kanalbauvereine iſt. An Stelle des
durch Krankheit verhinderten Herrn Geh. Rat Habenicht
Leipzig, führte der ſtellvertretende Vorſitzende, Oberbürger-
meiſter Hertzog, Merſeburg, den Vorſitz. Zunächſt erſtatteten
die Geſchäftsführer des ElſterSaale-Kangalvereins zu Leip-
zig, Herr Baurat Götz, und des Saale-Kanalbau Vereins zu
Halle, Herr Bergingenieur Grübler, Bericht über die Vor-
Je ſeit der letzten Sitzung des Ausſchuſſes vom 4. Juli

Nach eingehender mehrſtündiger Erörterung wurde ieß-lich einſtimmig folgende Entſchließung geſagt e wut
Eine vom Ausſchuß für die Saalekanali ierung und den

ElſterSagle Kanal einberufene, am 15. Ja
Ruar in Deſſau tagenbe, von Jnduſtrie- und Handelskammern,

reiſen und Gemeinden und anderen Jntereſſenten aus der
Provinz Sachſen und den Freiſtaaten Anhalt und Bachſen
zahlreich beſuchte Verſammlung nkmmt zwar mkt Befriedi-
gung davon Kenntnis, daß jetzt der Mittellandkanak von
Hannover bis Leipzig als einheitliches Unternehmen an-
erkannt worden iſt, für das ein einheitlicher Bauplan und
eine einheitliche Finan. ierung vorgeſehen iſt. Sie muß aber
die Abſicht, den Bau des Südflügels erſt nach fünf Jahren
n zu W v i Nachdruck als der Verein-

g vom November 20 widerſpr idie ausdrücklich beſagt: ſpreend bezeiwnen
„VI. Die Bauarbeiten an dem geplanten Kanalnetz ſind

ohne Bevorzugung einzelner Teile unter Berückſichtigung
der Erwerbsloſenverhältniſſe möglichſt gleichmäßig in An-
griff zu nehmen.

Danach muß verlangt werden, daß auch für den Südflügeldie Arbeiten ſofort begonnen werden, Lideſeadere daß ſie
auch für den Südflügel die nötigen Bauämter errichtet und
dort, wo es nach der örtlichen Lage und dem Stande der
Erwerbsloſenfürſorge notwendig iſt, ſofort mit den Aus-
führungsarbeiten begonnen wird. Wenn bei den ſeit langem
beim Nordflügel im Gange befindlichen Arbeiten die Schwie-
rigkeiten bei der Beſchäftigung Erwerbsloſer überwunden
werden konnten, muß das auch beim Südflügel möglich ſein.

Die Verſammlung erhebt auch dagegen Einſpruch, daß
die für den Kanal vorgeſehenen 60 Millionen aus der pro-
duktiven Erwerbsloſenfürſorge allein für den Nordflügel
verwendet werden.

Aus all dieſen Gründen verlangt die Verſammlung:
1. ſofortige Einrichtung von Kanalbauämtern für den Süd-

flügel;
2. ſofortige Aufnahme der Arbeiten auf dem Südflügel

dort, wo es nach den örtlichen Erwerbsloſenverhält-
niſſen geboten iſt;

Plenarſitzung

allem die Bedeutung

gerichts präſident

ſowie das

Antrage der D. V. P.
votum handelt.

3. künftige ſtändige

Miniſterien

konnte,
und nachdrücklich

Lage war.
Die Notwendigkeit und Nützlichkeit des Saale-Kanalbaues

iſt damit erneut klar bewieſen, und es iſt Pflicht aller am
Aufblühen des mitteldeutſchen Jnduſtriegebietes intereſſier-
ten Kreiſe, dieſem Verein beizutreten und ihn dadurch inden Stand zu ſetzen, in ſeiner z
nachdrücklicher fortfahren zu können. Anmeldungen ſind zu
richten an en Saale-Kanalbauverein, Halle a.
Kraße 85, Erdgeſchoß.

Neu-Röſſen und zweckverbandsgemeinden,
Geflügelzuchtverein Neu-Röſſen.

Monatsverſammlung
Leitung des 1. Vorſitzenden Herrn Müller, ab.
punkt der Tagesordnung bildete die für den 31. Januar bis

in den Räumen des Gaſthauſes „Zum
Heiteren Blick“ in Leung geplante Geflügelausſtellung. Die
Schau verſpricht vollen Erfolg.
eins ſind wieder eine Reihe von Ehrenpreiſen eingegangen,
wodurch der Züchterfleiß angeſpornt wird.
der Schau erfolgt am 31. Januar 1925, nachmittags 2 Uhr.
Die Eröffnungsfeier
10 Uhr vorgeſehen.
Weiſe der

woch ſeine

1. Februar

dungsfeier,

verſammlun
Prof. Wedd

Letzte Depeſchen
bie Regierungserklürung,
(Eigene Radiomeldung.)

Berlin, 16. Jan, Das neue Kabinett Luther trat nach
mittags zuſammen, um die in der um 6 Uhr ſtattfindenden

abgegebene Regierungserklärung zu formu-
Wie die „B.g.“ mitteilt, wird die Erklärung vor

der außen politiſchen Auf-gaben und damit die Notwendigkeit unterſtreichen, ein
wenn auch unvollſtändiges und nicht als Koalitionsminiſte
rium anzuſprechendes Kabinett zu präſentieren, um außen-
politiſch wieder arbeitsfähig zu werden.dürfte der neue Reichskanzler betonen, daß er trotz aller
Widerſtände, die ſich ihm bei der Bildung des neuen Kabi-
netts entgegengeſtellt haben, auf die vertrauensvolle Mit
wirkung aller Volkskreiſe rechnet und er werde die Bitte
ausſprechen, das Kabinett erſt nach ſeinen Taten zu be-
urteilen. Er werde ſich ehrlich bemühen, den inneren Frieden
zu wahren und die Verfaſſung zu beobachten.

Die Debatte über die Regierungserklärung wird in der
Sitzung am Sonnabend, 12 Uhr, beginnen. Bei dieſer Ge-
legenheit dürfte auch Dr. Streſemann zu der Köl-
ner Frage, die übrigens auch in der Regierungserklärung
natürlich eine geeignete Unterſtreichung erfährt, das Wort

Wie „T.U.“ wei
vorläufig unbeſetzt bleiben

Staatsſekretär verwaltet werden.
ſetzung des Juſtiz miniſteriums verhandelt Dr. Luther immer
noch mit dem Kölner Oberlandesgerichtsrat Schuhmache
Sollten die Verhandlungen ergebnislos bleiben, wird auch
dieſes Reſſort der Obhut eines Staatsſekretärs anvertraut

öchumucher lehnt ab,

(Eigene Radiomeldung.)
Verlin, 16. Jan. Wie die „T. U.“ erſährt, hat der für

das Juſtizminiſterium in Ausſicht genommene Oberlandes-
Schuhmacher die Kandidatur abge

Das Miniſterium wird vorläufig vom Staatsſekretär
Joel verwaltet.

Eberts Dank gn Marx.
Eigene Radiomeldung.

Der Reichspräſident hat an den aus
dem Amte geſchiedenen Reichskanzler Marx ein Schreiben
gerichtet, in welchem die Tätigkeit des Reichskanzlers Marr
überaus ſtark gelobt und zum Schluſſe eine herzliche Dank-
ſagung übermittelt wird.

Die Kriſe in Breußen.
Eigene Radiomeldung.

BVerlin, 16. Jan. Der preußiſche Landtag tritt heute nach-
einer Sitzung

werden verſpricht.

ter erfährt, ſoll das Reichsfinanzminiſte-
und durch den

iſt für den 1.

lageskgiender.,
Freitag, den 16. Jan. Theaterverein Merſeburg: Pflicht-

aufführung, abends 7.30 Uhr im „Tivoli“.
Sonnabend, den 17. Jannar Reichsverband der Elektrizi

tätsabnehmer, Vortrag, nachmittags 3 Uhr im Auditorium
Maximum der Univerſität Halle.

den 18. Januar: Pferdeverſicherungsverein
Kötzſchau, Generalverſammlung nachmittags

hof zu Kötzſchau. Nationalpolitiſches Kolleg, Reichsgrün-
abends 7.30 Uhr im „T

Montag, den 19. Jan. Verein für Heimatkunde Haupt-
im Muſeum, anſchließend Vortrag des Herrn
g im Muſeum abds. 8 U

Kunchjunknrogramm,
Leipziger Meßamts-Sender.

Welle 454 Meter.
Sonnabend, 17. Januar.

12 Uhr m. Landwirtſchaftliche Freiverkehrsnotierungen.
12 Uhr m.: Mittagsmuſik.
12.58 Uhr nm.: Nauener Zeitzeichen.
1 Uhr nm.: Börſen- und

r nm.: Landwirtſcha

d

zuſammen,
Jn der Ausſprache über

Regierungserklärung wird auch der Antrag der D. V. P
über die weitere Tätigkeit des

Entziehung. des Vertrauens zur
Uebernahme des Kultus- und Finanz miniſteriums durch den
Miniſterpräſidenten
Juſtiz miniſteriums über das Fortbeſtehen des Kabinetts bei
Neuwahlen. Das Zentrum hat ſich in der verfaſſungsrecht-
lichen Frage dem Standpunkt des Rumpfkabinetts angeeignet.
Ob die drei Mißtrauensanträge der Deutſchnationalen, der
deutſchen Volkspartei und der Kommuniſten, die erforderliche

unbeſtimmt, zumal es
nur um ein bedingtes Mißtrauens-

Staats miniſteriums und die
Sprache kommen, ferner die

Gutachten preußiſchen

Zuziehung von Vert
flügels zu den Verhandlungen über den Kanalbau und

die Gründung einer diesbezüglichen Aktiengeſellſchaft“.
u hoffen, daß dieſe einmütige Entſchließung, die
eichsverkehrsminiſterium und an die zuſtändigen

der Einzelſtaaten
ihre Wirkung nicht verfehlen wird. Es ſei aber im Anſchluß
hieran darauf hingewieſen, daß dieſer Erfolg nur dadurch

daß der Saalekanalbauverein
einzugreifen

weitergeleitet

ruchtbringenden Arbeit immer

Der Verein hielt Mitt-
im Koloniegaſthaus u

Den Mittel

Von Jntereſſenten des Ver-

vormittags
Das Protektorat hat in dankenswerter

Zweckverbandsvorſitzende, Herr Cornely,

Uhr im Gaſt-

reſſebericht.
tli Preisberichte.

Fortſehung des Bürgerſriegs in Ching.
(Eigene Radiomeldung.)

Aus Schanghai wird gemeldet: Chi Shinchuan iſt im Be
zirk von Schanghai Herr der Lage und hat überall ſeine Be
amten eingeſetzt. Sun Chun Shang hat mit dem Mißlingen
ſeines Verſuches, von Chekiang Beſitz zu ergreifen, enttäuſcht.
Falls ein Bruch des Bündniſſes erfolgen ſollte, werde das
den Vormarſch Ju Cung Shangs von Nanking aus er
leichtern, der faſt über die ganze ehemalige 10. Diviſion
verfügt. Die Lage Tſchangſolins iſt ungünſtiger als je zu-
vor. Die Hauptfrage iſt augenblicklich, ob die europäiſchen
Mächte die Kontrolle der Bahn SchanghaiNanking wenige
ſtens in einem gewiſſen Umkreiſe von Schanghai übernehmen
ſollen. Die Lage wird als ſehr ernſt bezeichnet.

berliner Börſe vom I6, Januar
(Eigene Radiomeldung.)

Die geſtrige Abſchwächung der Börſe nahm heute ihren Fort
gang. Von dem Zuſtandekommen eines bürgerlichen K
netts Luther wird von der Börſe angenommen. daß das
Sprithandel geweſen ſei, die Belieferung mit Monopolſpiritus
mißt man der ſozialdemokratiſchen Oppoſition dem neuen
Kabinett gegenüber eine ernſte Bedeutung zu. Die Börſen-
tendenz bewegt ſich ganz allgemein nach unten, was beſonders
im Montanaktienmarkt in Erſcheinung tritt. Der Markt der
Spritaktien, an dem ſich ein lebhaftes Geſchäft entwickelte.
konnte ſich en e auf dem geſtrigen Kurſe halten.
Am Markt der Rentenwerte zeigte ſich etwas Jntereſſe, doch
lagen die Kurſe etwas abgeſchwächt. Gegen Mittag hörte
man: 31 Preuß. Conſols mit 1,376, 23er K.-Schätze
mit 2,50, Kriegsanleihe mit 0,920-0,925. Der Geldmarkt
lag ziemlich unverändert. Tägliches Geld 8--12 Pro
Monatsgeld 9-12 Prozent. Privatdiskonten 8 Prozent. uch
die Lage am internationalen Deviſenmarkt iſt ausgeglichen
Das engliſche Pfund liegt feſt

Die amtlichen Produſtennreiſe vom Ib. Junugr,

Berlin, den 16. Januar (Drahtlos). Amtlich wurden heute notiert
(Getreide- und Oelſgaten ver 1000 kg, ſonſt per 100 kg in Goldmark):

Weizen märk. 250--257, Roggen märk. 241--,247 Sommergerſte
märk. 285--310, Futtergerſte 215--240, Hafer märk. 190 200,
Hafer pomm. 180--189, Weizenmehl 33,76--35,75 Roggenmehl 33,50 b.
36,00 Weizenklele 16,00--16,20 Roggenkleie 16,00--16,25 Raps
105, Leinſaat 420--425, Viktorigerbſen 31,00--35,00 kleine Speiſe-
erbſen 20--23, Futtererbſen 18 20, Peluſchken 17--17,50 Acker
bohnen 18-—-20, Wicken 16--18, Lupinen blaue 12,00--13, Lupinen
gelbe 16, 16,50 Seradella alte 16—18, neue 18,50--18,75 Raps-
kuchen 18,40--18,50 Leinkuchen 25,80--26, Trockenſchnitzel 9,50 80
Zuckerſchnitzel Torfmelaſſe 9,60 --10 Kartoffelflocken 19,50--20,360
Kartoffeln weiß 2,00 rote, 2,20 gelbfieiſchige 2,70.

2 5Bevilen-Kurje,
Berlin, 16. Januar. (Drahtlos.) Amtlich wurden uodtiert:
Newyork (1 Dollar). 4,19--4,21.
Amſterdam (100 Fl.) 168,38 169,80
Brüſiel (100 Frk.) 21,14--21.20
Paris (100 Frf.) 22,70 22,76.
London (1 Lſtr.) 20,091--20,11
Schweiz (100 Frk.) 80,72--80,95.
Stockholm (100 Kr.) 112,98 113,26
Kopenhagen (100 Kr.) 75,01--75,19
Rom (100 Lire) 17,06 17,10.
Prag (100 Kr.) 12,59--12,73.
Wien (100000 Kr.) 5,011--5,931.
Athen 7,44--7,46.
Alles in Billionen Mark.

4.30-6 Uhr nm.: Konzert der Hauskapelle.
6 Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte (Wiederholung).
6.15 Uhr nm.: Land wirtſchaftliche Preisberichte (Fortſetzung).
6.30-6. 45 Uhr nm. Funkbaſtlerſtunde.
7—-7.30 Uhr nm.: Vortrag Frau Rektor Dr. Hummel-Alten-

burg: „Der evangel. Elternrat und die Erneuerung
unſeres Volkslebens“.

7.30——8 Uhr nm.: Vortrag Dr. jur Carl Voigt: DHaftpflicht-
fragen des täglichen Lebens und die Haftpflichtver-
ſicherung“.

15--9.45 Uhr nm. Tanzabend.
.15 Uhr nm.: Alte Tänze (Rundfunkhauskapelle).

9 Uhr nm.: Neue Tänze (Miami Jazzband-Kapelle).
9.45 Uhr nm.: Preſſebericht, Sportfunkdienſt.
10. 15--11.30 Uhr nm.: Alte und neue Tänze, abwechſelnd

von der Rundfunkhauskapelle und von der Miami Jazz-
band-Kapelle,

o

Uhus Kreis und Nachbarkreiſen
Frankleben, 15. Jan. Seit mehrkren Tagen von

ihrer Herrſchaft verſchwunden iſt das Dienſt-
mädchen E. Wilke. Man nimmt an, daß ſie Selbſtmord
begangen hat.

Ammendorf, 16. Jan. Feuer iſt geſtern in der fünften
Nachmittagsſtunde in der Scheune des Landwirts Ore
ausgekommen, die bis auf den Grund eingeäſchert
wurde. Soweit wir in Erfahrung bringen konnten, iſt die
Urſache des Brandes Kurzſchluß geweſen. Die Feuerwehr
erſchien alsbald auf der hinter dem Gaſthof „Elſtertal“ ge-
legenen Brandſtelle und konnte das Feuer auf ſeinen J rd
beſchränken, das jedoch erſt in der zehnten Stunde llig
gelöſcht war. Vieh und Maſchinen ſollen gerettet worden
ſein, während Getreidevorräte ein Opfer der Flammen ge-
worden ſind. Ueber die Höhe des entſtandenen Schadens
konnten wir bisher nichts Näheres feſtſtellen.

Halle, 15. Jan. Selbſtmord durch Ertränken be-
ging vor einigen Tagen der Bankbeamte Wolf. Jetzt
konnte ſeine Leiche am Tafelwerder geborgen werden.

Halle, 15. Jan. Aktive Beſtech ung wird jetzt dem
Spritſchieber Rutſchke zur Laſt gelegt. Rutſchke hatte
ſich durch die nicht zutreffende eidesſtattliche Verſicherung
bei der Zollbehörde, daß er bereits vor dem Kriege im
Sprithandel geweſen ſei, die Belieferung mit Monopoſſpiritus
erlangt. Um Jrrtümern vorzubeugen, ſei bemerkt, daß die
Halleſche Effekten- und Wechſelbank A. G., die früher den
Namen Discontobank führte, in der Angelegenheit Rutſchke
Reich überhaupt nicht beteiligt iſt, alſo auch durch ſie keine
Verluſte erlitten hat.
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GIIIIIEAn das nationale Merſeburg!

Am Sonntag, den 18. Januar 10925 findet
abends 7*/2 Uhr im großen Saal des „Tivoli“
Merſeburg eine

Reichsgründungsfeier
mit Konzert ſtatt.

Herr Reichstagsabgeordneter Leopold
hat die Feſtrede übernommen.

An das nationale Merſeburg ergeht
hierzu herzliche Einladuug.

Eintritt frei! Einrtiit frei!
Programme werden am Saaleingang ausgegeben.

Nationalpolitiſches Kolleg
J. A. Nikolaus Schäfer.

c

III
Gottesdienſt-Anzeigen.

Sonntag, den 18. Januar 1925. (2. n. Epiphanias)
Es predigen:

Dom. Vorm. 10 Uhr. Super. Bithorn.
Vorm. 11 Uhr. Kindergottesdienſt.

Donnerstag, abends 27 Uhr: Bibelſtunde in der
Herberge zur Heimal. Paſtor Wuttke.

Jungfrauen- Verein d. Vaterl. Frauen-Vereins.
(Seffnerſtraße 1).

Sonntag, abends 8 Uhr: Verſammlung.
Chriſtl. Verein Junger Männer (Seffnerſtr. 1)
Sonntag und Dienstag, 8 Uhr: Verſammlung.

Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. L.)
Herberge zur Heimat. Eingang Brauhausſtraße.
Mittwoch, abends 7,30 Uhr: Bibelbeſprechſtunde.

Volksbibliothek: Geöffnet wie bisher.
Stadt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Riem.

Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt. Derſelbe.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde, Breite-
ſtraße 18. Paſtor Angermann.

Ev. Männer- und Jugendverein.
Sonntag, abend 8 Uhr: Verſammlung. Paſtor

Angermann.
Donnerstag, abend 8 Uhr: Bibelſtunde im Ver-

einshaus.

Evang. Mädchenbund St. Maximi.
Dienstag abend 8 Uhr: Chorgeſang in der Her-

berge zur Heimat. Lehrer Buſch.
Mittwoch abd. 8 Uhr. Verſammlung. An der

Geiſel b. P Riem
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſt. Bruchmüller.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
WMeuſchau. Vorm 9 Uhr: Paſt. Kratzenſtein.
Nenmartkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit..

Vorm. 10 Kindergottesdienſt.
Montag, abds. 8 Uhr: Jugendbund d. Neumarkts

im Pfarrhaus.
Donnerstag, abend 8 Uhr:

Thomae im Pfarrhaus.
Neu-Röſſen. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Jentzſch.

11 Uhr: Kindergottesdienſt
Montag abend 8 Uhr: Kirchenchor.
Mittwoch nachm. 5 Uhr:

Kirche.
Katholiſche Gemeinden.

7,30 Uhr:
amt m. Pred. 6 Uhr: Andacht.
Neuröſſen. Sonntag 7,30 Uhr Frühmeſſe m. Pred.

Geſchäftsprinzip: Preiswert und gut

Spezialität:
Wollene Damen-,

„Elektrot. iug
teohn, u. FRisenhochban.

Herren u. Kinder

ötrümpfe
Drei-Kugel-, Pilz- Marken uſw.
e Strumpfwaren aller Art

in ſehr großer Auswahl.

Längen.
henmiel, Merieburg

Oelgrube 29. Gegründet 1828.
Strumpf- Reparaturen aller Art

S e e e

Familien 1.
Geſchäfts

Druchſachen

liefert preiswert
Merſeburger
Tageblatt.

Hie

S Preis 50 Pfennig das
Halbpfuncd in

Wir bitten, beim Einkauf von Schwan im Blauband“ das farbig
illustr. Familienblatt „Die Blauband Woche“ gratis s verlanger,

haben auch einen ge-
sunden Appetit. Geben

ihnen ihr Früh- F
stücksbrot dick mit der

h Feinkostmargarine
Schwan im Blau-

banad“ bestrichen.

bekannten Packung.
der

Stark-v

Mädchenverein St.

Choralſtunde. (f. Kind.)
abend 8Uhr: Bibelſtunde. in der geheizt.

Frühmeſſe mit Predigt; 10 Uhr Hoch-

10 Uhr Hochamt m. Predigt; 2,30 Uhr Andacht
Chriſtliche Verſammlung Blanckeſtraße 1.

Sonntag abends 8 Uhr: Evangeliſationsvortrag
Donnerstag abends 8 Uhr: Bibelſtunde.

Empfehle prima feites

Rindfleisch
pro Pfund von Mk. 0,85 an.

Roher Talg Mk. 0,50 pro Pfund.
Ernſt BWumunn, Fleiſcher-

meiſter

Gotthardtstraße.

beschäftseröffnung
mit dem heutigen Tage

Renner Co.
Schmale Strasse 8 Schmale Strasse 8

GelegenheitsKaufhaus für
Bekleidung u. Schuhwaren
Wir beginnen mit mehreren sehr günstigen

Aufkäufen. Prüfen Sie erst die Qualität unserer
Waren und äberzeugen Sie sich von den kon-
kurrenzlos billigen Preisen. Greifen Sie zu,
wenn Sie einen goten Kauf machen wollen.

Kinderſchuhe bis 25 2.75
Knaben- und Wädchenſtiefel Gr. 31/35 9.25

Burſchenſtiefel 30/30 5.90
ſchwere Grubenſtiefel aus beſtem Fahl

leder 40/46
b. 90

Schaftſtiefel m. Doppelſohle Quolitäts
ware 40/46 13.25

Feldgraue Breecheshoſen äuß. haltb. 6.25
Arbeitshoſen engl. Leder, n. beſte Qual. 4.95

Maucheſterhoſen Qualitätsware 9.25
MancheſterBreecheshoſenouatitätsw. 9. 75
elegante geſtreifte Hoſen Qualitätsw. 9.50
1 Reſtpoſten Weſten Stück nur 3.75

Spottbillig! Ferner treffen ein: Spottbillig!
50ehem, Milikürröcke 5

H

Freuberg. Pra
geg. 1810

t er-Brauverb
mit 2.1.25 aufgehob

kommt in dieſem Jahre nur
doppeltſtark

eingebraut zum Ausſtoß!
uerei

zwungsperſteigerung,
Sonnabend, den 17. d. Mis vorm. 10 Uhr

werde ich im Gaſthof zur Funkenburg, hier
1 Vertikow, 1 Küchenſchrank,
1 Ausziehtiſch, 1 Sofa, 1 Korb-
tiſchchen, 2 Korbſeſſel, 4 Rohr-
ſtühle und 1 Serviertiſchchen

öffentlich meiſtbietend gegen BVarzahlung verſteigern.
Pietzner, Obergerichtsvollzieher.

h

I

Strebsamer

üelchäftsmann
welcher die Autervertretung für die Fabrikate einer
Großmühle übernehmen will, wird

sofort gesucht.
Offerten unter 331/25 an die Geſchäftsſtelle

dieſer Zeitung.

EEEEEEEEEEEI

Erkältungs-
krankheiten?

Frauen-, Herz-
Nervenleiden!

Günstige Heilerfolge
durch

Dampf-, Moor-,
licht-, Schwefel-
Kohlensäure- und

Fichtennadelbäder.

Johßunnisbad
Werſeburg, Johannisſtr. 10.
1 Min v. Markt. Kuf 576

bhem, 3ber
Werſeburg.

Wir beteiligen uns an der
KReichsgründungsfeier

am 18. ds. Mts.
7,30 Uhr im Tivoli.

Der Vorſtand.

Fabeihaft villig
kaufen Sie in meinem

nventur-Ausver auf

Beſichtigen Sie
meine Schaufenſter, ſo ſind

Sie davon überzeugt.

ans Käther

kleſcriſcher

äkgußuugeppuruf
Dampyr

zum Anſchluß an jede Steckdoſe der Lichtleitung.

Stromkoſten pro Stunde bei 50 Pfg. Gtrompreis ca. 7,5 Pfg.

Preis für den kompletten Apparat Mk. 120,

M. W er e,Verkaufsſtelle: Merſeburg, Gotthardtſtraße 29

Dok o Kl.
Ritterstr.

S. 95

Oelgrube 13.

e

tra-ſe

gewähre ich bis zum 31. Jannar trotz meine
ſo niedrig wie möglich gehaltenen Preiſen

Ein Reſtpoſten:

Prima Qualität

Strickjacken Schalk.,
Oelgrube 13.

e

n

Barchent-, Macco-Einſatzhemden und- Hoſen

friſche Transporte
4 6jähriger ganz ſchwerer

Ermländer, Opreußen
und Ruſſen

bei mir ein und ſtelle ſelbige
preiswert zum Verkauf
Lonis Reimann,

Halle a. S.
Landsbergerſtraße 65

Fernſpr. 6627

Mationalkassen
(beide Rummern erbeten)

t gier., Berlin.

Offerten u. T. M.
111 a. d. Epd. d Bi,

ZZeWohnungstauſch!
Uaumburg Merſeburg
Tauſche 3-5 Zi.-Wohnung
in Raumburg geg. ähnliche

in Merſeburg.
Angeb. u. 440 an die

Filiale Gotthardtſtr. 38.

Möbl.
zimmer

von beſſeren Herrn per
1. Februar geſucht.

ſegen gbſtang

3-5 Zimmer Wohnung
v. ruhig beſſ. Ehepaar zu
miet. geſucht. Ang. u. 441 g.
d. Filiale Gotthardtſtraße

Auf zur 5ee!
Eintritt in die Handels
marine. Gr. Arms-
inndsreisen, Aus-
kunft: SGeemänniſches Aus-
kunftsBüro:

FrankKke,
Staaken b. Spandau

Verloren
Brauner Damenpelz
Donnerstag abend Halle
ſcheſtr. bis Schloßgarten.
Gegen Belohnung abzu-
geben Halleſcheſtr. 16



ſtanch
ohnung

hepaar zu
g. u. 441 a.
ardtſtraße

5ee!
Handels
D Am s
n. Aus-

ches Aus-

Ke,
pandau

en
enpelz
nd Halle-
loßgarten.
ung abzu
eſtr. 16

Beilage zu Ar. 1

Die bage in Ungarn,
Von Waldemar Quaiſer.

Ungarns Lage iſt durch die Tatſache gekennzeichnet, daß
der Zuſammenbruch wertvolle Teile und reiche Provinzen
dem Lande entriß, ein Vorgang, der durch den ſogenannten

riedensvertrag ſanktioniert wurde. Hinzu kam die Karolyi-
jerung und das SowjetRegime, Entwicklungen, die nicht

allein menſchliches Leid über das Land und die Nation
hrachten, ſondern den geſunden wirtſchaftlichen Boden maß-
los erſchütterten.

Dieſe Umſtände muß man berückſichtigen, will man zu
den verſchiedenen Einzelerſcheinungen Stellung nehmen, die
aber bei aller Kritik zeigen, daß der Geſundungsprozeß
weitere Fortſchritte macht.

Es mag gewiß ſeltſam ſein, daß unter der Miniſterſchaft
Stefan Szabos ein Wwrpgsaker Handel mit Lizenzen
betrieben wurde, daß der Sekretär Ludwig Esküdt Be
willigungen befürwortete, die zu erhalten waren, wenn ent
ſprechende Beträge erlegt wurden. Gerade dieſe Vorfälle,
die ſchließlich mit der Aburteilung Esküdts und ſeiner
Helfershelfer endeten, werfen ein eigenartiges Licht auf ein
Wirtſchaftsſyſtem, das allzulange an die Feſſeln des Zwanges
gebunden war. Es zeigt ſich, wie ſo oft im Kriege und un
mittelbar in der Nachkriegszeit, daß die Zwangswirtſchaft
Elemente in den Vordergrund bringt, die ſkrupellos der
Situation gewachſen ſind, während der legitime Handel zer-
ſtört oder mit einer Seuche behaftet, kümmerlich ſein einſtmals
gutes Handwerk weiterführt. (Wie bei uns)

Noch ſchlimmere Folgen als die Zwangswirtſchaft, die ſich
im Zuſtande des Abbaues befindet, ergab die pſychologiſche
Zerrüttung. Leute, die damals gerufen wurden, als es not-
wendig war, Ungarn die bürgerliche Freiheit wiederzubringen,
machten ſich nach Liquidierung der Sowjet- Herrlichkeit die
Rolle der „Reiniger“ zu eigen, die rückſichtslos den Bürger-
krieg im Jnnern weiterführen wollten. Das Bombenattentat
gegen den Eliſabethſtädter Klub, dem acht Menſchenleben
um Opfer fielen, iſt noch in friſcher Erinnerung, ebenſo die
nſchläge auf die Oberſtadthauptmannſchaft und die franzö

ſiſche Geſandtſchaft. Die Hauptſchuldigen, die kürzlich vor
dem Gerichte ſtanden und erſt nach mühevollen Erhebungen
eruiert werden konnten, Marffy, Maroſ i und Rado
wurden verurteilt, Marffy und Maroſi zum Tode durch den
Strang. Die Leute mögen wirklich der Anſicht geweſen ſein,
daß es heute noch möglich iſt, mit Piſtolen und Bomben die
Wiederaufrichtung Ungarns einzuleiten, berückſichtigen aber
in ihrem jugendlichen Eifer nicht, daß jede Nation und
jedes Land zumindeſtens Rückſicht auf die Umwelt zu nehmen
hat.

Durch die zwei ſtatuierten Exempel bezeugt Ungarn vor
aller Welt, daß es zur alten Rechtsſicherheit zurückkehrt,
die es wohl niemals verlaſſen hat, die aber ſo ſchien es
eine Zeitlang verdeckt war.

Ne en dieſen Angelegenheiten, die wir peripheriſch nennen
wollen, ſpielen aber ſür Ungarn noch andere Fragen eine
Rolle, ſo zum Beiſpiel die Politik der ungariſchen
Legitimiſten. Kürzlich gab der Führer der Legitimiſten,
Graf Julius Andraſſy, einen Rechenſchaftsbericht und
meinte, daß das gegenwärtige Regime bloß den Zweck eines
Uebergangs erfülle. Er wünſcht den Weg der Rückkehr zur
alten ungariſchen Tradition und ſieht Stabilität nur dann,
wenn die ganze ungariſche Nation den König auf den ver-
waiſten Thron erhebt. Ein derartiger Akt erfordert aber, daß
vorher der Boden vorbereitet und die Gefahren abgewendet
werden, mit denen ein ſolcher Schritt verbunden ſein könnte,
„Wir ſtecken alſo hier ein Ziel aus, das wir auf verfaſſungs
mäßigem Wege durch Gewinnung der Mehrheit der Nation
zu verwirklichen wünſchen in einem Zeitpunkte, der es aus-
ſchließt, daß dadurch eine momentane Gefahr herauf-
beſchworen wird.“

Der Kernpunkt des ungariſchen Problems liegt aber
in der wirtſchaftlichen Sanierung, die durch den
Völkerbund eingeleitet worden iſt. Es iſt auf analoger Baſis
wie in Oeſterreich aufgebaut, wenn auch mit einem Betrage,
der geringer iſt, als der, den man Oeſterreich zur Verfügung
ſtellte. Mit 250 Millionen Goldkronen hofft man den
Staatshaushalt in Ordnung zu bringen und durch Reform-
maßnahmen das Uebrige zu tun. War es in Oeſterreich
Bundeskanzler Se ipel, der die Sanierung mit Erfolg
einleitete, ſo iſt es in Ungarn der Miniſtrpräſident Graf
Bethlen, der mit Energie dem Plane nachging und
ſchließlich auch verwirklichte. Bethlens

Freitag, den 16. Jannar 1925.

Sanierungswerk, wenn auch nicht unerwähnt bleiben ſoll.
daß ihm zur Seite treue Helfer ſtanden. Er iſt jedenfalls
der Mann, der mit der nötigen Kraft und Ausdauer Ungarn
Geltung verſchaffte nach außen und im Jnnern konſolidierten
Verhältniſſen zuſtrebt. Bethlen dürfte auch binnen kurzem
die heutige Oppoſition, die im übrigen nicht immer mit
glücklichen und ausgeſuchten Mitteln arbeitet, von ſeinem
ehrlichen Streben überzeugen. Ein betrübtes Bild boten
die letzten Skandale im Parlamente, bei welcher Gelegenheit
eine Anzahl Abgeordneter ausgeſchloſſen werden mußte.
Bethlen hat den ernſten Willen, die noch offenen Ver
faſſungsfragen zu löſen, die insbeſondere in der Neu
konſtituierung des Oberhauſes und der Bezirksvertretungen,
ſowie in der Einbringung einer Vorlage für das Wahlrecht
liegen.

inen guten Eindruck hinterläßt die Politik Bethlens
gegenüber den Minderheiten, die durch die deutſchen
Staatsbürger Ungarns in erſter Linie repräſentiert
werden. Nach mannigfachen Bemühungen iſt es endlich in
dieſem Jahre gelungen, den Ungarländiſch-Deut-
ſchen Volksbildungsverein ins Leben zu rufen,
an deſſen Spitze Miniſter a. D. Dr. Guſtav Gratz und
Miniſter a. D. Prof. Dr. Bleyer ſtehen. Beide Namen
bürgen dafür „daß die Regierung in Zukunft die kleinen Un-
geſchicklichkeiten in Abfaſſung wichtiger Verordnungen ver-
beſſern wird, damit nicht das ehrliche Wollen der oberſten

Behörde durch r Handlungen bei den unteren
Amtsſtellen illuſoriſch gemacht wird.

Sieht man die Lage Ungarns in großer Linie, dann kann
man wohl ruhigen Gewiſſens behaupten, daß insbeſondere
die im letzten Jahre gemachten Fortſchritte die Behauptung
feſtigen, daß Ungarn am beſten Wege iſt, auf gutem Fun-
dament am europäiſchen Wiederaufbau teilzunehmen.

Dawesplan und Finanzausgleich.
Zu den wichtigſten Aufgaben des neuen Reichstages gehört

die Neuordnung des Finanzausgleichs zwiſchen Reich und
Ländern. Durch den Dawesplan hat was bisher ſo gut wie
garnicht beachtet worden iſt dieſer Ausgleich ein völlig
anderes Geſicht bekommen. Während ſich die Streitfrage
bisher darum drehte, wie im Rahmen des Finanzausgleichs
(unter Wahrung der ſteuerrechtlichen und ſteuerpolitiſchen
Oberhoheit des Reiches) Länder und Gemeinden finanziell
ſicher und unabhängiger geſtellt werden könnten, wird künf-
tig die Unterſuchung ſich darum drehen müſſen, wie ſich die
vollſtändige finanzielle Unabhängigkeit der Länder und Ge-
meinden herſtellen läßt. Auf Grund des Dawesplanes haften
beſtimmte Einnahmen des Reiches für den Vollzug der Zah-
lungen. Nun aber ſind gerade dieſe Einnahmen in das
Steuerſyſtem ſo eingebettet, daß ſie ſich als ſolche wohl
ſteuertechniſch, aber nicht ſteuerwirtſaftlich und volkswirt-
ſchaftlich abſondern laſſen. Hier ſind Fallſtricke verborgen,
die nicht nur für das Reich, ſondern hauptſächlich für Länder
und Gemeinden verhängnisvoll wirken können. Zunächſt
muß das Reich verſuchen, den Ausfall an Einnahmen aus
den vorweg verpfändeten Verbrauchsſteuern und aus der
Reichsbahn anderweitig hereinzubringen. Ein Rückgriff auf
die Einkommenſteuer oder andere direkte Steuern iſt in unbe-

renzter Höhe nicht möglich, nicht nur wegen der wirtſchaft-
ichen Tragfähigkeit, ſondern vor allem auch deshalb, weil

ſich hier die Jntereſſen von Reich, Ländern und Gemeinden
ſchneiden. Wenn das Reich auf
ezwungen wird, weitere Einnahmen zu verpfänden, ſo ver-ſharft ich die Finanzkriſe für das Reich, da es ja die Länder

und Gemeinden nicht völlig entblößen darf. Hier zeigt ſich
ſchon, daß mit der einfachen anderweiten Regelung der Ver-
teilung der Einkommenſteuer im Rahmen des Finanzaus-
gleichs das Problem allein nicht zu löſen iſt. Jeder Stoßder die Reichsfinanzen trifft, verſtärkt ſich als Rückſtoß auf
die Länder- und Gemeindefinanzen.

Es iſt weiter zu beachten, daß wegen der Belaſtung durch
die Obligationenſchuld der kräftigſte Pfeiler der Wirtſchaft,
nämlich die Jnduſtrie, ſteuerpolitiſch weniger leiſtungsfähig
wird, da aus dieſer Schuld allein 300 Millionen Goldmark
an Zinſen und Tilgungsquoten jährlich aufzubringen ſind.
Wie kritiſch die Finanzlage für Länder und Gemeinden unter
Umſtänden werden kann, geht zum Beiſpiel daraus hervor,
daß ihre eigenen werbenden Anlagen haften, ſoweit ſie unter
das Geſetz über die Jnduſtriebelaſtung fallen. Die finan-

Schultern tragen das
ziellen Leiſtungen aus dem Dawesplan haben überall den
Vorrang, alſo auch da, wo die Einnahmen aus eigenen

Silveiter Bruhns Tochter.
Ein hanſeatiſcher Kaufmannsroman.

Von Günther von Hohenfels.
Amerikaniſches Copyright by Carl Duncker, Berlin 1923.

15) E (Rachdr. verb.)„Herr Swendholm iſt Angeſtellter des Hauſes, wie alle
anderen, wenn auch der erſte und erprobteſte. Mein Vater
bat Vollmacht hinterlaſſen, daß ich während ſeiner Ab-

eſenheit die Leitung der Firma, die mir ſpäter jedoch ein
mal zufällt, übernehme, und ich brauche das Kontor.
Uebrigens glauben Sie doch wohl nicht im Ernſt, daß ſich
dort heute noch Spuren eines nie begangenen Mordes, den
mein Vater vor acht Jahren ausgeführt haben ſoll, vor
finden. Wie geſagt, wenn der Herr Kommiſſar wünſcht,
Herr Swendholm iſt unten, und er kann ſeines Amtes
walten. Morgen brauche ich das Zimmer.“

Der Richter ſuchte zu lächeln.
„Jch wußte nicht, gnädiges Fräulein, daß Sie auch kauf-

männiſch erfahren ſind.“
„Jch bin es durchaus nicht, aber ich werde es lernen. Jch

verſtand auch vom Haushalt nichts, als meine Mutter ſtarb,
und glaube, daß ich die Zügel in feſter Hand halte. Jch
werde auch das können. Haben Sie ſonſt noch Befehle?“

Sie ſtand auf um dem Geſpräch ein Ende zu machen.
„Gewiß nicht; nur wie geſagt, ich wünſche
„Schon gut, ich weiß, daß Sie Jhre Pflicht tun.“
„Uebrigens, meine Frau läßt grüßen. Sie ſteht Jhnen

gern in jeder Weiſe zu Gebote; denn wir bedauern Sie auf
richtig, liebe Johanna.“

a wollte teilnahmsvoll werden, aber ſie ſchnitt kurz ab.
von der gnädigen Frau, aber ich identifiziere
en mit meinem Vater und beabſichtige nicht,

nowelchen Verkehr zu pflegen, bevor nicht alle, die jetzt
ſo leicht ein paar irreführenden Jndizien glauben, ihn um
Vergteung gebeten haben.“

Mit einer faſt herablaſſenden Kopfbewegung verab-
ſchiedete ſie die Herren. Draußen ſagte der Kommiſſar:
„Ein ſtarkes Geſchöpf dieſe Tochter.“

Grund des Dawesplanes

3 des Merſeburger Tageblattes

induſtriellen uſw. Anlagen mit das Rückgrat der Länder-
und Gemeindefinanzen bilden. Der Umbau des Steuerſyſtems
kann an der Laſtenverſchiebung nicht vorübergehen, muß
insbeſondere verſuchen, Länder und Gemeinden ſo unabhängi
zu ſtellen, daß ſie finanziell nicht ſofort unter jedem Sto
zuſammenbrechen, der die Reichsfinanzen trifft. Es iſt au
zu prüfen, ob die Gemeinden nicht in ihrem eigenen Jntereſſe
handeln, ſofern ſie ihre induſzriellen Unternehmungen weiter
emiſcht wirtſchaftlich umbilden, damit der u auf die

meindefinanzen nicht allen ſpürbar wird. entlich iſt,
daß Länder und Gemeinden das nötige Maß finanzieller
Unabhängigkeit erlangen, um ſelbſt in Gefahrzeiten ihre
verwaltungspolitiſchen und verwaltungstechniſchen Aufgaben
ungehindert und unvermindert fortſetzen zu können, ohne
ſich für Dyur der laufenden Ausgaben in neueSchulden ſtürzen zu müſſen.
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Hus wunderung nach 5üclumerikg.
Von Preuße-Sperber, Hamburg, Geſchäftsführer
des „Reichsverbandes deutſcher Auswanderer e. V.“

Noch immer wandern viel zu viele Deutſche aus, die
für das Ausland völlig ungeeignet ſind und für die das
Einwanderungsland lediglich ein geographiſcher Begriff iſt.
Das ſind, kurz zuſammenrgefaßt, die Erfahrungen und

Beobachtungen, die ich jetzt auf einer mehrmonatlichen Er-
kundungsreiſe durch die ſüd amerikaniſchen Einwanderungs-
länder gewonnen habe.

Mittelloſe Auswanderer, die auf Unterſtützungen der Ein-
wanderungsländer hoffen, werden ausnahmslos ſich bitter
enttäuſcht ſehen. Weder Regierungen noch Private gewähren
heute den Einwanderern Unterſtützungen zur Anſiedlung. Wer
auswandert, um Anſiedler zu werden, muß in Südbra
ſilien über mindeſtens 1500, in Argentinien über 2000.
in Paraguay über 3000 und in Uruguahy über 4000 Gold-
mark verfügen. Ohne dieſe Mittel hat der Siedler keinerlei
berechtigte Ausſichten, vorwärts zu kommen.

Der Anſiedler in jenen Ländern muß aber nicht nur
genügſam, fleißig und ausdauernd, ſondern vor allen Dingen
auch bereit ſein, in den Anfangsfahren auf alle Kultureg-
rungenſchaften zu verzichten. Nur ſolche Leute haben Aus
ſicht, ſich eine neue Exiſtenz, ein gutes Auskommen und für
ihre Kinder eine hoffnungsvolle Zukunft zu erringen.
Durchſchnittsarbeiter aus der Jnduſtrie haben keine Aus-
ſichten, als ſolche im Auslande voranzukommen. Sie ſind
für die ausländiſchen Verhältniſſe bereits viel zu ſehr ſpe-
zialiſiert, auf der anderen Seite ſind aber auch ihre Lebens-
anſprüche viel zu hohe, um in erfolgreichen Wettbewerb mit
den landesgewöhnten Arbeitern treten zu können.
Tüchtige Handwerker, die ſtrebſam und ſelbſtändig ſind,
finden überall lohnenden Verdienſt. Sobald ſie landes
kundig ſind, fällt es ihnen auch leicht, auf eigene Rechnung
anzufangen und gut vorwärts zu kommen.

Der Hauptfehler der heutigen deutſchen Auswanderer iſt
der, daß ſie faſt alle unberaten auswandern und an einer
unheilvollen Weltfremdheit kranken. In ihrer Weltfremdheit
fallen ſie dann Schleppern und Gaunern als leichte Aus-
beuteobjekte zum Opfer. Dieſe Entgleiſten und Betrogenen
kehren dann als Rückwanderer zurück, ſchimpfen ganz un-
gerechtfertigter Weiſe auf die Einwanderungsländer und
vermehren lediglich das Proletariat in der Heimat.

Der brauchbare und anpaſſungsfähige deutſche Aus-
wanderer hingegen iſt überall willkommen Er leiſtet auch
als Handwerker oder Anſiedler im Urwalde genau ſo gute
Arbeit wie ſeine Vorgänger früherer Jahre, ſofern nur
der richtige Mann am richtigen Platze ſteht.

Auf meiner Zeiſe hade ich viele ürwaidervivniſten kennen
gelernt, die, trotz der ſchweren Arbeit und vieler Ent
behrungen, durchaus hoffnungsfroh und voller Zuverſicht
waren. Sie erfreuten ſich auch durchweg der Achtung, des
Wohlwollens und der Hilfsbereitſchaft ihrer ſeit Generationen
im Lande anſäſſiger Stammesgenoſſen, der Deutſch-Braſt-
lianer. Jn jenen Urwaldsſiedelungen habe ich auch meinen
Glauben an das deutſche Volk wiedergefunden. Ein Volk.
das ſolche ſchaffensfreudige Söhne und Töchter beſitzt, kann
und wird auch nicht untergehen.

Jedenfalls habe ich meinen ſtets vertretenen Standpunkt
in der Auswanderungsfrage auch auf dieſer Reiſe wieder
beſtätigt erhalten: daß, wer arbeiten will und ſich vor
keiner Arbeit ſcheut, in allen Einwanderungsländern weder
arbeitslos zu bleiben, noch zu hungern braucht.

Der Richter nickre.
„Eine echte Bruhns, vielleicht noch klüger als der Vater.

Er iſt ein ſtolzes Geſchlecht, dieſe alten Kaufherren der
Hanſeſtädte.“

Sie gingen in das Kontor hinunter; während deſſen
trat Johanna in das Schlafzimmer. Sie warf dem Siegel,
das über der Treſortür klebte, einen verächtlichen Blick zu.
Dann ging ſie langſam zur Küche. Dort war jetzt niemand,
weil die Köchin Einkäufe beſorgte. Neben dem Herde aber
war ein Ausguß, ein „Handſtein“, wie man an der Water-
kant ſagt, und Johanna wußte, daß hier ein ſchnurgerader
Schacht bis hinunter in einen Waſſergraben führt. Sie löſte
den echten Geldſchrankſchlüſſel, den ſie verleugnet hatte, vom
Bunde, nahm das Sieb aus dem Schacht und ließ ihn hin
einfallen. Sie lauſchte, bis ſie das Aufſchlagen auf dem
tief unten befindlichen Waſſerſpiegel vernahm. Dann legte
ſie das Sieb wieder zurecht und ging wieder nach vorn.
Einen Augenblick ſtand ſie hochaufgerichtet und ſah zu den
Bildern ihrer Eltern empor, die dort an der Wand hingen.
Plötzlich ſchrak ſie zuſammen und blickte ſich um. Es war
ihr, als ſei ein Schatten vorübergehuſcht, dann lachte ſie
bitter. Drüben war wohl ein Fenſterflügel geöffnet worden.
Wie ſchreckhaft ſie war, wie kahl das alles um ſie ausſchaute.
Wie kahl und tot. Wie einſam ſie war und verlaſſen. Sie
trat an das Fenſter und ſetzte ſich in den Erker. Unten
eilten die Menſchen durch die Straße. Lärmend, lachend
wie ſonſt. Unten brandete das alltägliche Leben gleichgül-
tig auch an ihrem Hauſe vorüber, und ſie war allein! Auch
die Bank drüben wurde geſchloſſen. Jetzt mußte auch Silvio
kommen. Ob er ſchon wußte? Ob auch er den Vater
verdammte und ſie ſie --7? Es war ihr, als ob ſie
ſeine großen, treuen Augen fragend auf ſich gerichtet ſähe,
und dann wieder waren es des Vaters müde, ſorgenvolle
Augen. Sie ſprang auf und wankte zum Diwan. Laut auf-
ſchluchzend warf ſie ſich in die Kiſſen. Jetzt erſt überſieß
ſie ſich ganz ihrem unendlichen Schmerz.

4. Kapitel.
Herr Swendholm ſtand im Privatkontor ſeines Chefs.

Das Perſonal war gegangen. Es waren faſt alles ältere

Leute, die bei der Firma grau geworden wie er ſelbſt u
wenn auch heute unter ihnen noch nichts bekannt war.
laſtete es doch unſichtbares Geſpenſt über dem
Bureau. Die des Handelsherrn, die Be
ſuche der Kommiſſion, L. des Hausdieners, daß
an der Kellertüre ein Gerichtsſte. fobte und endlich das
allererſtaunlichſte, der frühere Kontorſchluß, machte ſie
ſtutzig. Keiner fragte, aber jeder warf ſorgenvolle Blicke
zu Swendholm hinüber. Es war noch nicht lange her, ſeit
die uralte Firma Söderſtröm ihre Zahlungen eingeſtellt
hatte, bei mancher anderen wackelte es bös. Sollten auch ſie
ihre Stellungen einbüßen? Hatte Silveſter Bruhns es ge
macht wie die anderen und zu viel gewagt? Swendholm
erriet ihre Gedanken und ſah nicht von ſeinem Pult auf.
Dann aber, als der letzte gegangen, ſtützte er den zrauen
Kopf in ſeine Hände und dachte nach. Er richtete ſich auf.
Und wenn zehnmal alles gegen Silveſter Bruhns ſpra
er glaubte es nicht, er wollte es nicht glauben! Er ſchloß
das Hauptbuch. Zum erſten Male in ſeinem Leben hatte
es vor ihm gelegen, ohne daß er darin gearbeitet hatte. Er
ging in das Privatzimmer hinüber. Es ſah ſo aus, als
hätte der Handelsherr es erſt ſoeben verlaſſen; der Zi
garrenrauch der Herren vom Gericht lag noch in der Luft
und die Stühle ſtanden unordentlich umher. Er rückte ſie
ſorgſam zurecht, und dabei war es ihm, als habe er ſchon
heute ſeine Pflicht vernachläſſigt. Er hatte es geduldet,
daß fremde Menſchen in dieſem Zimmer eilten, während
der Chef nicht daheim war. Fremde Menſchen, die ſich
benommen hatten, als gehöre ihnen das Haus! Silveſter
Bruhns, wanken ſchon jetzt die Grundfeſten?

Sein Blick fiel auf den Kamin und glitt ſuchend daran
hinunter. Etwa in halber Höhe war eine Kachel, aus der
in der Mitte ein Stück herausgeſprengt war. Schon längſt
hatte die Zeit den Schaden gebräunt. Ein jeder mußte
glauben, daß vielleicht ein ſchwerer Gegenſtand etwa eine
Eiſenſtange, hineingeſtoßen ſei. Swendholm wußte es jetzt
beſſer. Er bückte ſich und unterſuchte die Stelle genau. Ein

uer rieſelte ihm über den Rücken.
(Fortſ. folgt.)



Wie es in Rußland ausſieht.
Das Urteil einer Anarchiſtin.

Die bekannte Anarchiſtin Emma Gold mann, all-
gemein „Rote Emma“ genannt, die im Jahre 1919 (näch
re Gefangenſchaft wegen Kriegsverrats) aus

n Vereinigten Staaten verwieſen wurde und ſich ſpäter
W Jahre in Rußland aufhielt, kam vor kurzem nach
London, wo ſie einen Bericht über die gegenwärtigen, tat
ſächlichen Zuſtände jenes Landes gab. In der „Jlluſtrated
London News“ veröffentlichte ſie den folgenden Artikel
über ihre Eindrücke von Rußland unter den Sowjets. Der
Artikel, der ein freimütiges Bekenntnis darſtellt, verdient
auch bei uns beſondere Beachtung.
Bevor ich beginne, möchte ich ganz beſonders feſtſtellen.

daß, obwohl ich niemals Bolſchewiſtin war, ich doch aufrichtig
glaubte, die Bolſchewiſten wären die Vertreter der Jdeale des
ruſſiſchen Volkes, als von ihm während der großen ruſſiſchen
Revolution eingeſetzt; die Jdeale der freien Sowjets, die Ver
treter des Rechts der freien Bauern über ihr Land, der Rechte
der Arbeiter an dem Produkt ihrer Arbeit, kurz, die Vertreter
der Jdeale, die Rußland von Herren und Knechten gereinigt
haben. Ich glaubte nicht allein, daß die Bolſchewiſten die Vor
kämpfer dieſer Jdeale wären, ſondern ich ſetzte auch mein
ganzes Vertrauen und alle Hoffnung in ſie und verteidigte ſie
in Amerika, als die damaligen Anhänger und Mitläufer des
Bolſchewismus ſie als ſolche verneinten und verunglimpften.
Tatſächlich, als die Regierung der Vereinigten Staaten mir
das Bürgerrecht abſprach und meine Landesverwei-
ſung beſchloß, verzichtete ich auf mein Recht, mich an
den Oberſten Gerichtshof zu wenden. Jch zog es vor, nach
dem revolutionären Rußland zu gehen, um bei den er-
habenen Bemühungen des Volkes mitzuhelfen, die Revo-
lution zu einem lebendigen Faktor ihres Lebens zu geſtalten.

Was ich aber wirklich vorfand, war ſo grundverſchieden
von dem, was ich erwartet hatte, daß es mir wie ein
ſchvecklicher Traum erſchien, ein Traum, aus dem es ein
langſames und entſetzliches Erwachen gab. Das Erwachen
kam einige Monate ſpäter auf Grund ſich überſtürzender
Tatſachen, Und welches waren dieſe Tatſachen?

Jch fand eine kleine politiſche Gruppe, die gerade zur Be
ſetzung der öffentlichen Aemter ausreichte die Kommuni-
ſtiſche Partei mit nie mehr als 500 000 Mitgliedern, die
die unumſchränkte Gewaltherrſchaft über ein 150-Millionen-
Volk ausübte. Jch fand aufgezwungene Arbeit, Arbeiter,
die wie Zugvieh zu ihrer Arbeit getrieben
wurden, wegen leichteſter Uebertretung verhaftet und wegen
ſogenannter „Arbeitsdeſertion“ erſchoſſen wurden. Jch fand
die Bauern als hilfloſe Beute „Strafzügen“ und gewaltſamen
Lebensmittelrequiſitionen ausgeliefert, die Hunderte von Dör-
fern zerſtörten und Tauſenden von Menſchen das Leben
koſteren. Jch ſah, wie die Sowjets, die als der ſpontane
Ausdruck der Energien des ruſſiſchen Volkes betrachtetwerden, ſich den kommuniſtiſchen Staat untertan machten
Jh, ſah, wie eine Linksorganiſation, bekannt als die „Tſche-
cha (Geheimdienſt und Ausführungsorgan Sowjetrußlands)
das Recht der freien Verſammlung, freien Wortes und
ſogar des freien Gedankens unterdrückte, eine Organiſation,
die nach den Worten Dzerjinskys, des Führers der „außer
ordentlichen Volksbeauftragten Allrußlands“, mit General-
vollmacht in jeder Beziehung ausgeſtattet war; ſie durften
Ueberfälle unternehmen, Vermögen konfiszieren, Verhaf-
tungen vollziehen, zu Gericht ſitzen und nach ihrem Be-
lieben Freiſprachen oder Todesſtrafen verhängen.

Jch fand die Gefangenen und Konzentrationslager über
füllt von Männern und Frauen, ja ſogar von Kindern: nicht
weil ſie bewaffneten Widerſtand geleiſtet hatten, ſondern
wegen ihrer Ueberzeugung. Jch ſah Rußland als
Ruine, als Wrack, regiert von einem büro-kratiſchen Staatskörper, der kraftlos und unfähig war, das Land wieder aufzubauen und die ſchönen
Jdeale und großen Hoffnungen des Volkes verwirklichen
zu können.

Es würde unwahr ſein, der bolſchewiſtiſchen Regierung
alle Schuld an den troſtloſen Verhältniſſen zuzuſprechen.
Beſſer als andere, die nie in Rußland geweſen ſind, kann
ich beurteilen, daß ein großer Teil der Verantwortung
auf den verbrecheriſchen Verſuch des Dazwiſchentretens fällt,
der Blockade und der Streitkräfte, die das revolutionäre
Rußland angriffen. Der Wahrheit gemäß muß jedoch auch
zugegeben werden, daß der kommuniſtiſche Staat in dem
Glauben, daß er allein die entzügelten Energien des ruſſiſchen
Volkes leiten könne, die Revolution entnervt und
unnütz gemacht hat.

wendigkeiten den kommuniſtiſchen Staat zu autokratiſchen
und diktatoriſchen Maßnahmen gezwungen habe, daß jedoch,
ſobald Rußland ſeine verſchiedenen Fronten liquidiert haben
würde, auch der Terror aufhören und dem Volke die
Möglichkeit gegeben würde, an dem politiſchen und ſozialen
Leben des Staates aktiv teilzunehmen. 3 Jahre ſpäter
nachdem Lenin ſein neues wirtſchaftspolitiſches Syſtem ein
geführt hatte, wurde durch dieſes eben das ſanktioniert,

Er hat Handel, Privat- Unternehmen und das Recht des
Privatbeſitzes wieder eingeführt. Die innere Gegenrevolu-
tion iſt unterdrückt, das alte Bürgertum verbannt. Rußland
wird von verſchiedenen Regierungen Europas und Aſiens
anerkannt, und die Bolſchewiſten laden internationale Kapi-
taliſten ein, in ihr Land zu kommen, deſſen natürlicher
Reichtum, wie Tſchitſcherin den Weltkapitaliſten verſichert,
darauf wartet, ausgebeutet zu werden. Die außergewöhnlichen
Umſtände „bitterer Notwendigkeiten“ ſind vorüber. Aber im
alten Umfange beibehalten iſt der Terror, dieTſchecha, das Verbot der freien Aeßerungen und der Preſſe
und alle die übrigen kommuniſtiſchen Methoden. Seit dem
Tode Lenins werden ſie ſogar noch grauſamer
und barbariſcher angewandt. Nur einige Beiſpiele aus
Briefen von politiſchen Gefangenen aus verſchiedenen Ge-
fängniſſen mögen hier folgen:

Zeit ca. 500 Perſonen: 137 Sozialdemokraten, 14 Links-
vevolutionäre, 109 Sozialrevolutionäre und 15 Anarchiſten.
Außer Sozialiſten verſchiedener Parteien ſendet uns die
Regierung das iſt die G. P. U. (der neue Name für die
Tſchecha) gegenwärtig eine große Anzahl keiner Partei
angehörenden Perſonen nach Solovetzky, die lediglich revo-
lutionärer Beſtrebungen verdächtig ſind. Der größte Teil
davon ſind Studenten. Nach der „Reinigung“ der Schulen
und Univerſitäten von Moskau, Petersburg und anderen
Städten wurden Hunderte von Studenten feſtgenommen und
in die entfernteſten Provinzgefängniſſe oder nach Solovetzky
abtransportiert.“

„Die Verwaltung liefert keinen Brennſtoff mehr, und ſeit
dem Frühling haben wir nicht mehr gebadet. Draußen iſt
noch alles Schnee, und wir ſaßen in kalten und dumpfen
Kellern. Warmes Waſſer und warme Nahrung hatten wir
nicht, da uns die Verwaltung kein Holz mehr lieferte-
Viele von uns ſind an Skorbut krank und leiden auch be-
ſonders an dem Hinſiechen der anderen.“

„Jm Kreml ſelbſt iſt das Gefängnis, das von jeher mit
Schrecken bekannt iſt, auch überfüllt. Die Kerker zur Zeit
Jvans des Schrecklichen waren als Schwerverbrecherzellen ge
dacht. Jene Kerker, die als „ſteinerne Säcke“ bekannt ſind,
ſind Kellerlöcher. Sie ſind ſo eng gebaut, daß man nur
ſeitwärts in ſie hinein kann, Jn dieſe Löcher werden Ge-
fangene geſperrt, die ſich ſelbſt nur leichter Vergehen gegen
die Gefängnisordnung ſchuldig gemacht haben. Jn dieſen
„Säcken“ wimmelt es von Ungeziefer. Jm September 1923
kam die Gefängnis-Jnſpektions- Kommiſſion mit einem Tſche-
chiſten an der Spitze nach Solovetzkyi, aber weder hier
noch anderswo wagte es die Kommiſſion, einen dieſer Keller
r beſichtigen, aus dem Uebelkeit erregender Geruch herauf-

rang.
„Jn Solovetzki ſind auch viele Frauen eingeſperrt, Kopf-

und Handarbeiterinnen und jene, die bürgerlichen Ur-
ſprungs“ für ſchuldig befunden wurden, beſonders Studen-

wurde mir ſtets verſichert, daß lediglich die bittere Not

für das bis 1921 das Volk verhaftet und ecſchoſſen wurde. 9

„Unſere Kolonie von politiſchen Gefangenen umfaßt zur

Es würde ein Verrat an all dem ſein, für das ich in
meinem Leben eingetreten bin, ein Treubruch dem ruſſiſchen
Volke, wie der ganzen Menſchheit gegenüber, wenn ich.
nach all dem, was ich in Rußland geſehen habe, Stillſchweigen
bewahren würde über jene ſchrecklichen Zuſtände, die bis
zum heutigen Tage noch fortdauern.

steuer-Flickcwerk,
Die bisherigen „Steuerreformen“ können in keiner Weiſe

auch nur den beſcheidenſten Anſprüchen Früga Vor allen
Dingen hat ſich an den Grundfehlern der jetzigen Steuer-
eſetzgebung nicht das Geringſte geändert. upterfordernis

jeder Geſetzgebung iſt die Schaffung eines Rechtes, das jede
Willkür ausſchließt und von durchſichtiger Klarheit iſt. Das
übereilte Tempo der Steuergeſetzgebung hat aber einen der-
artigen Wirrwarr geſchaffen, daß heute niemand in Steuer-
fragen ſich mehr auskennt, und daß deshalb Akte kraſſeſter
Willkür an der Tagesordnung ſind. Wie es um die ſteuer-
liche Klarheit beſtellt iſt, mag zeigen, daß ein Gewerbe
treibendder mit Hausbeſitz in dieſem Jahre (abgeſehen von
den Kommunal- und Gewerbeſteuererklärungen) insgeſamt
ca. 70 verſchiedene Steuererklärungen abgeben muß, denen
ungefähr ebenſo viele Zahlungstermine entſprechen. Der nor-
male Staatsbüger kann ſich in ſteuerlichen Dingen über-
haupt nicht mehr auskennen; der Steuerfiskus nimmt da
rauf aber keine Rückſicht; er verhängt vielmehr bei den

z und Verzugszinſen, die an Wucher grenzen.
Zu dieſem ſteuerlichen Durcheinander kommt die immer

unerträglicher werdende Steuerhöhe, a der auch durch die
neue „Reform“ grundſätzlich kaum etwas geändert worden iſt.
Jn der Fertiginduſtrie beträgt die ſteuerliche Belaſtung un-
gefähr das 8— 10 fache der Vorkriegszeit. Jn der Maſchinen-
fabrikation kommen Steuern vor, die bis zum 13 fachen
der Vorkriegsbeträge und bis zum 18 fachen der früheren
Umſatzbelaſtung, gehen. Jn der eiſenverarbeitenden Jnduſtrie
betrug im erſten Halbjahr 1924 die Steuerbelaſtung durch-
ſchnitklich das 8,8fache, teilweiſe ſtieg ſie aber auch bis
zum 18fachen. In der Elektrizitäts-Jnduſtrie betragen die
Steuern 15—20 Prozent des Strompreiſes. Jn der Metall
induſtrie kommen auf 100 Mk. Löhne nicht weniger als
25,90 Mark Steuern, gegenüber 3,43 Mark in der Friedens
zeit. Derartige Laſten ſind umſo unhaltbarer, als der Nach-
weis erbracht werden kann, daß die Bereicherung des Staates
zu Laſten der Wirtſchaft immer ſtärker wird. Jm Januar
1924 gingen an fortlaufenden Beſitz- und Verkehrsſteuern
bei den Reichskaſſen 430 Millionen und an Zöllen und
Verbrauchsſteuern 41 Millionen ein. Für September lauten
die entſprechenden Zahlen 480 Millionen und 125 Millionen.
Jm dritten Vierteliahr haben die ſteuerlichen Eingänge im
Vergleich zum erſten Vierteljahr um nichts wenjger als
260 Millionen ſich vermehrt. Jn den erſten 6 onaten
der geſamten geſchätzten Jahreseinnahme „eingegangen. Dazu
kommen noch die Steuern der Länder, die für Preußen un
gefähr 80 Prozent höher ſind als im Jahre 1913, und die
Steuern der Kommunen, die durchſchnittlich das 7—8 fache
der Vorkriegszeit erreichen. Alles in allem kann man die
jährliche Steuerbelaſtung in Deutſchland auf 8,5 Milliarden
veranſchlagen. Da das jährliche Volkseinkommen auf 25
Goldmilliärden berechnet werden kann, ergibt ſich bei der
Bevölkerungszahl von 63,5 Millionen eine ſteuerliche Be
laſtung von 130 Goldmark jährlich je Kopf bei einem Ein-
kommen von knapp 400 Mark je Kopf, ſodaß nur ein freies
Einkommen von rund 270 Mark verbleibt.

genug Verſehen und Terminüberſchreitungen Geldſtrafen

des laufenden Etatsjahres ſind bereits über 60 Prozent

Wie eine ſolche Laſt auf die Dauer getragen werden ſoll,
iſt völlig unklar. Dabei iſt das Schönſte, daß die meiſten
Steuern nicht vom Gewinn bezahlt werden, ſon-

barer Verbrechen überführt wurden, aber ſtatt daß ſie dern daß ſie ſogar bei nachweislichem Verluſt entrichtet
als Verbrecher behandelt würden, leiſten ſie als Beamte werden müſſen. Geht die ſteuerliche Jnanſpruchnahme in
„gute und treue Arbeit“. Jhre Verurteilung iſt heraus der jetzigen Art noch länger weiter, kann die Wirtſchaft und
geſchoben und verſchiedene andere Vergünſtigungen ſind ihnen damit die Volkswohlfahrt niemals wieder zur Blüte gelangen.

gewährt.“ ſondern ſie l entgegen.Dies ſind nur wenige Beiſpiele der ſchrecklichen Zuſtände f.die unter der bolſchewiſtiſchen Herrſchaft fortdauern. Sie
ſollten jeden, der vernünftiger Ueberlegung fähig iſt, über
zeugen, daß die vom kommuniſtiſchen Staat angeordneten
Methoden, die ich in Rußland perſönlich beobachten konnte,
ſich keineswegs aus „bitterer Notwendigkeit“ ergeben hatten.
ſondern ſie entſpringen eben aus der Art der bolſchewiſtiſchen
politiſchen und ſozialen Lehre, die jetzt albern Leninismus
genannt wird, eine Theorie, die alle freiwilligen Unter-
ordnungen als Sentimalität der Bürgerklaſſe verlacht, die
mit Stumpf und Stiel ausgerottet werden müſſen. Kurz,

tinnen, die an politiſchen Proteſtverſammlungen teilnahmen.“
„Mit geringen Ausnahmen ſind die Beamten ſelbſt Ge-

fangene. Die Hüter und Wächter ſind Tſchechiſten, die ſtraf

gehen ihrem ſicheren Verfal
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Als ich über dieſe allgemeinen Zuſtände führenden Kommu-
niſten gegenüber mein Befremden zum Ausdruck brachte,

e e

wir finden hier keine Diktatur des Proletariats, ſondern eine
Diktatur über das Proletariat und über alle anderen Klaſſen.

w.
eS

Der Eistauf,
Eine geſchichtliche und literarhiſtoriſche Skizze

von Dr. Paul Grabein.
Der Eislauf iſt heutzutage ein Vergnügen, ein Sport, der

wie kein zweiter bei uns in Deutſchland populär iſt. Jm
kleinſten Flecken dem flachen Lande wie im lärmenden
Weltverkehr der Millionenſtadt wird ihm gehuldigt. Sind
es dort vorzugsweiſe die Kleinen, die ſich ohne beſondere
Kunſtübung, aber darum nicht minder auf der
Naturbahn herumtummeln, ſo hat ſich in den Großſtädten
das Schlittſchuhlaufen zu einem regelrechten Sport enk-
wickelt, den die Erwachſenen genau ſo effrig betreiben wie
die Kinder. Wenn man ſolche moderne Schlittſchuhfahrbahn
ſieht, mit Muſikorcheſtern, Reſtaurations- und Klubgebäuden,
Garderobe- und Anſchnallräumen, Schlittſchuhleih- und Re-
paraturhallen, und allem ſonſtigen Zubehör ausgerüſtet
welch Unterſchied gegen die einfache, anſpruchsloſe Art, wie
unſere Väter und i als Kinder dies Vergnügenkennen gelernt haben! Welch Gegenſatz, die modiſchen Damen
und Herren in ſtreng vorſchriftsmäßigem, dunkelblauem Eis-
ortanzug, die kunſtvoll verſchlungene Bogen mit ſilberhell
anklingendem Stahl vor einer ſtaunenden Runde Minder-
kundiger auf der Eisfläche einzeichnen, und der fellvermummte
Lappländer auf ſeinen ſelbſtgefertigten Knochenſchlittſchuhen,
der im hohen Norden zur Jagd den zugefrorenen Strom
r Und doch bei ihnen beiden im Grunde dieſelbe
Kunſtübung und dieſelbe an der gewandten, geſchwin-
den A in der friſchen Winterluft, die das Herz
froh und die Glieder geſchmeidig und i macht.

Uralt iſt die Kunſt des Eislaufs. ie nur natürlich iſt
ſie bei den Völkern des Nordens entſtanden und beſonders
epflegt worden. Schon im Bronzezeitalter hat man, wiedu in Pfahlbauten beweiſen, Schlittſchuhe aus Pferde-
nochen benutzt, die mit Riemen am Fuß angebunden wurden,

und dieſe älteſte, einfachſte Form iſt ſogar noch heutzutage
in entlegenen Gegenden Skandinaviens und in Jsland in
Gebrauch. Auch die altnordiſche Bezeichnung für dieſe
St iſt uns erhalten; man nannte ſie Dendrun oder
Skidi, und der Stamm des letzteren Wortes iſt ja noch heute,
wenn auch mit veränderter Bedeutung, in der nordiſchen Be
nennung des Schneeſchuhs, Ski, erhalten. Selbſt das älteſte
nordiſche Literaturdenkmal, die Edda, erwähnt die Kunſt des

littſchuhlaufens. Der Aſe Uller wird hier Pardrt
und es wird von ihm geſagt, daß ihn „Schönheit, Pfeil und
Schlittſchuhe“ vor den andern auszeichnen. Selbſtverſtändlich

des Menſchen iſt, wie jede andere, durch agbieteriſche Lebens-
bedürfniſſe erzeugt worden. den langen, rauhen Winterndes Nordens, ws die verſchneiken Wälder und Heiden ungang-

bar waren, ſtellten die gefrorenen Waſſerläuſe oft die ein
zigen, jedenfalls aber die beſten Verkehrswege dar, und ſo
verfiel der Menſch auf dieſes ſinnreiche Beförderungsmittel,
das durch ſeine erſtaunliche Steigerung der Geſchwindigkeit,
namentlich bei Ausübung der Jagd, wertvoll wurde und in
Verbindung mit dem ebenſo alten Schneeſchuhe daher bald
allenthalben im Norden i reiturg fand. Namentlich ſind
es außer den Skandinaviern die Frieſen und Holländer
geweſen, die die Schlittſ vie t beſonders gepflegt haben,
und im neuen Erdteil iſt, infolge der dort herrſchenden ähn-
lichen klimatiſchen und geographiſchen Verhältniſſe, in Kanada
der Eislauf zu hoher Entwicklung gelangt.

Das Werkzeug des Schlittſchuhläufers, der Schlittſchuh, hat

im Laufe der Jahrtauſende natürlich auch eine Umgeſtal- 2 Jtung t Vndeſſen hat ſeine ſchon erwähnte Urform, den Ton und e i men ch wut r e
der mit dem Riemen befeſtigte Knochenſchlittſchuh ſich bis zum Schriftſtücks ha t wir R Klöpſtoc gerSchluß des Mittelalters allgemein im Gebrauch erhalten. e epee Apeſel v Sorge ich habe Phne n
Dann erſt begann, von Holland aus, der hölzerne Schuh 9 die Sie freuen wird Ich habe einen
mit eingelegtem Eiſenlauf ſich allmählich zu verbreiten. Die-
les Werkzeug, das wie die Aelteren ſich noch erinnern
werden gar manche Mißſtände im Gebrauch erwies, erhielt
ſich unverändert bis in die zweite Hälfte des 19. Jahr-
hunderts, wo dann die ſich erſtaunlich aufſchwingende Technik
auch eine Verbeſſerung des alten Jnſtruments bewirkte, und
nun war es Amerika, das in der Maſchinenfabrikation ja
ſelbſt heute vielfach noch unerreicht iſt, das tonangebend
wurde. Der ſogenannte „amerikaniſche“ Schraubenſchlittſchuh
und der mit Federdruck befeſtigte „Halifax“ ſind jahrzehnte-
lang dann ja auch am verbreiteſten und beliebteſten geweſen.
Neuerdings ſind auch ſie freilich wieder von noch beſſeren
und moderneren Konſtruktionen verdrängt worden, die ſich
beſtimmten Zwecken wie z. B. Schnellaufen, „Springen oder
h R angepaßt haben.on der Benennung des Schlittſchuhs in älteſter Zeit
iſt ſchon die Rede geweſen; doch erwähnt mag noch werden,daß die Bezeichnung „Schlittſchuh“ oder „Schrittſchuh“ lange
eſchwankt hat. Gegenwärtig hat ſich der Sprachgebrauch
ür das erſtere entſchieden; egen hat zur Zeit Klopſtocksund Goethes die zweite en überwogen. Der große

weimariſche Dichter erwähnt in ſeiner Selbſbiographie („Aus
meinem Leben“, 3. Teil eine Unterhaltung mit Klopſtock
und ggt dabei: Wir e S wr nämlich auf gut Oberdeutſch
von Schlittſichuhen, welches er (nämlich Klopſtock) durchaus
nicht wollte gelten laſſen: denn das Wort komme keineswegs

Jn der Tat war es in Deutſchland yoch etwas Ungewöhn-
liches,

wie der manUnd

n, dieſen unbenutzt laſſen.iſt das Eislaufen in jenen grauen Zeiten ni um Ver-
snügen erfunden und vetrieben, ſondern dieſe Kunſtfertigkeit von Schlitten, als wenn man auf kleinen Kufen dahinführe, könnte ſchicklicher für ſie ſein, die ſich ſo gern vergöttern
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Die e rrrrt für An llte im r 1924.Has Landesarbeitsamt alt berichtet: Die im Vormonat auf dem Arbeitsmarkt für kauf-

männiſche Angeſtellte hier und da wahrgenommene
geringe ntſpannung konnte im Dezember leichte Fortſchritte
machen. Der Zugang von neuen Stellenſuchenden hielt ſich
in erträglichen Grenzen. Gleichwohl iſt der Angeſtellten
abbau noch nicht überall zum Stillſtand gekommen; weitere
Kündigungen ſind bei Banken und Jnduſtrieunternehmungen
erfolgt. Soweit ſich jedoch bisher überſehen läßt, dürften
die zum Jahres und Quartalswechſel durchgeführten Ent-
laſſungen und Kündigungen nicht einen ſo großen Umfang
r haben, daß abermals eine weſentliche Verſchlechterung Platz greifen würde. Die Nachfrage nach kauf-
männiſchen Angeſtellten hat auch im Dezember ſehr zu
wünſchen übrig gelaſſen. Selbſt die Anforderungen von
Aushilfen für das Weihnachtsgeſchäft entſprachen nicht den
Erwartungen. Verlangt wurden in der Hauptſache nur
jüngere qualifizierte Kräfte bis zu 22 Jahren und jüngere
Verkäufer der Kolonial-, Delikateſſen-, Textil-, Tapeten und
Kurzwarenbranche. Für ältere Bewerber fehlte es ab-
geſehen für beſondere Fachkräfte nahezu gänzlich an offe-
nen Stellen. Viele von ihnen haben daher einweilen außer-
halb ihres Berufes Stellung angenommen. Jn Halle beſtand
Mangel an perfekten Dekorateuren mit Kenntniſſen in Lack-
ſchrift und an eingearbeiteten Kräften aus der Schuh-,
Heizungs- und Eiſenbranche. Vom Samenhandel berichtet
Erfurt, daß für die Verſandzeit in dieſem Jahre lediglich
junge Mädchen eingeſtellt worden ſind, während ſonſt in
der Regel 50 bis 60 Angeſtellte auf etwa 3 Monate Beſchäfti-
gung fanden. Die Nachfrage nach weiblichen Kräften
war ebenfalls nicht ſehr rege; vorwiegend wurden Verkäufe-
rinnen, die nicht in allen Fällen zu beſchaffen waren,
jüngere Kontoriſtinnen und Stenotypiſtinnen verlangt. Aehn-
lich wie bei den männlichen Kräften iſt für ältere Bewerbe-
rinnen die Ausſicht auf Unterbringung außerordentlich ſchlecht,
ſo daß viele von ihnen gezwungen ſind, in andere Berufe
überzugehen. Die Lage für Büroangeſtellte hat keine
beſonderen Aenderungen erfahren. Zwar ging die Zahl der
Stellenſuchenden etwas zurück; aber auch hier überwiegend
durch Abgang in andere Berufe. Zu Weihnachten bot ſich
einige Aushilfsbeſchäftigung. Junge erfahrene Kontoriſtinnen
wurden in Halle von der Jnduſtrie benötigt. Der Bedarf
der Rechtsanwalts- und Notarbüros hat überall nachgelaſſen.
Bei geringer Beſſerung der Arbeitsmarktlage für Tech-
ni ker nahm die Vermittlungstätigkeit etwas zu. Geſucht
werden vor h Maſchinentechniker und Bautechniker.

Schule und“ Kinderarbeit. Die Kinderarbeit in gewerb-
lichen Betrieben regelt ein beſonderes Reichsgeſetz. An deſſen
Durchführung wirkt auch die Schule tätig mit. Jn den meiſten
Bezirken werden aber nur zweimal im Jahre Schulvev-
zeichniſſe der gewerblich tätigen Kinder aufgeſtellt. Sie ver-
lieren aber an Wert, weil die Nachprüfung der Behörde
vielfach zu ſpät einſetzt. Die Kinder nehmen innerhalb
eines halben Jahres oft Beſchäftigungen auf, die nicht
in den Verzeichniſſen erſcheinen, da ſie bei ihrer Aufſtellung
wieder aufgegeben worden ſind. Der Volksbildungs- und der
Handelsminiſter haben deshalb beſtimmt, daß die Verzeich-
niſſe vierteljährlich aufgeſtellt und den Gewerbeaufſichts-
beamten durch Vermittlung der Kreisſchulräte überſandt
werden.

Keine Stephanmarken mehr. Stephanmarken zu 10 und
20 Pfg. werden nicht mehr hergeſtellt. Die Reichsdruckerei
kann ſchon jetzt dieſe Marken zu 20 Pfg. in Bogen nicht
mehr liefern. Jn faſt allen Bezirken ſind noch Ziffern
marken zu 3, 5 und 10 Pfg. vorrätig, da ſie wenig
beliebt ſind. Sie werden trotzdem jetzt ausgegeben und
ſollen in kürzeſter Friſt aufgebraucht werden. Auch von
den Ziffernmarken zu 20 Pfg. ſind überall noch ver-
hältnismäßig große Mengen vorhanden. Auch mit deren
Ausgabe wird wieder begonnen. Sie werden neben den
Stephanmarken verkauft. Am Schalter ſollen ſie in erſter
Linie zur Verrechnung von Gebühren verwendet werden,
zu 20 und 40 Pfg. oder 50 und 40 Pfg. Ueberall ſoll
feſtgeſtellt werden, wie lange etwa noch die vorhandenen
Mengen reichen.
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Arbeits gemeinſchaft zwiſchen Reichsbund und den
Fachverbänden des Kleinhandels und Handwerks.
Auf Einladung des Reichstagsabgeordneten Handwerks-
kammerſyndikus Budjuhn hatten ſich im Berliner Reichs-
Landbundhaus Vertreter des Reichs-Landbundes und des
ſtädtiſchen Mittelſtandes vereint, um die während des jüngſten
Wahlkampfes parteipolitiſch ausgeſchlachteten Grenzſtreitig-
keiten zwiſchen den beteiligten Berufsſtänden in ſachlicher Er-

laſſen, als auf einem Spiegel von Kriſtall, gleich den Gokt-
heiten der Dichter, dahinzuſchweben?“

Selbſt in dem Gleichtlebigen Paris beſchränkten ſich noch
gegen 1830 die Damen darauf, ſich in Stuhlſchlitten von
den Herren fahren zu laſſen. Nur in Holland nahmen von
altersher auch die Frauen an dem Vergnügen des Eislaufs
teil. es war dort ſogar (wenigſtens im 18. Jahrhundert) eine
ans unanſtößige Gunſtbezeugung, daß die Dame den Herrn
ür die Mühe des Schlittſchuhanſchnallens galanterweiſe mit

einem Kuß belohnte. Jn unſeren Tagen gab es ja etwas
Aehnliches im ſogenannten „Schlittenrecht“.
Was die Kunſt des Eislaufs im beſonderen anlangt, ſo

iſt neben dem einfachen, ſchnellen Vorwärtslauf ſchon zu
Klopſtocks Zeiten die aus Holland gekommene Fertigkeit des
Bogenklaufens, das ſogenannte „Holländern“ geübt worden.
Sehr beliebt war auch das Geſellſchaftslaufen, bei dem ſich
eine größere Zahl von Perſonen, bisweilen bis zu dreißig,
bei den Händen faßten oder an einer langen Stange lief,
oft die Hälfte der Geſellſchaft vorwärts, die andere rückwärts.
ZJmmerhin kannte man den heutzutage ſo hoch entwickelten

ortsmäßigen Kunſtlauf mit all ſeinen Feinheiten noch kei-
neswegs. Die Hauptſache blieb damals die reine, unver-
älſchte Freude an der winterlichen Natur und an der ge-
unden, erfriſchenden Bewegung. Klopſtocks begeiſterte Oden

wie die Gedichte ſeiner literariſchen Freunde und Bewunderer
(Herder, Ramler, Cramer, Krummacher, Graf Platen u. a)
atmen alle dieſe reine Luft. Auch Goethe hat in einer Anzahl
won Liedern die Freude am Eislauf dichteriſch verherrlicht.
t ausdrucksvoller aber ſchildert er ſeine Empfindungen
in ren im dritten Teil ſeiner Lebensgeſchichte. Wiewohl
e ein alternder Mann, ſchwärmt er voll jugendlicher

eiſterung von dieſem edelſten aller Vergnügen, mit dem
fich ihm, „einem alten Anfänger“, „bei eintretendem Winter
eine neue Welt vor ihm auftut“. Er erzählt, wie ihm und
feinen Gefährten der Tag nicht ausreichte, die Luſt an dem
n Vergnügen zu ſtillen, wie ſie es bis ſpät in die

acht hinein ausdehnten. Jm Vollmondſchein ſchwebten ſie
Kber die nächtlichen weiten Eisfelder, unter der Eisdecke
rollten unheimlich dumpfe Donner. Jn echter Oſſianſtim-
znung ſchwärmte ſo der größe Dichter mit ſeinen Freunden,
gar oft eine m. Klopſtocks vortragend, und alle
prieſen begeiſtert dieſen als den Stifter ihrer Freuden.
Und fürwahr, dieſe Kraftäußerung verdiente wohl von Klop-bat empfohlen zu werden, die uns mit der friſcheſten Kind-

it in Berührung ſres den Jüngling ſeiner Gelenkheit ganz
n aufruft und ein ſtockendes Alter abzuwehren

7

zu gen
geeignet

örterung nach Möglichkeit zu beſeitigen. Da bei allen Anweſenden der Wille zur Ve fügen vo nden lwar, nahm

die Ausſprache einen würdigen und fruchtbaren Verlauf. Sie
endete mit dem Beſchluß, eine Arbeitsgemeinſchaft zwiſchen
dem Reichs-Landbund und den Reichs-Fächverbänden des
Handwerks und Kleinhandels zu bilden.

Eine Reihe der von den Vertretern des ſtädtiſchen Mittel-
S vorgebrachten Klagen konnte dahin aufgeklärt werden,
aß ſie den ReichsLandbund und ſeine wirtſchaftlichen Ein

richtungen überhaupt nicht betreffen, ſondern an die dem
ReichsLandbund fernſtehenden Genoſſenſchaftsverbände Raiff-
eiſen und Offenbach zu richten ſind. Wie die Vertreter des
Mittelſtandes verſicherten, daß ſie eine gedeihliche Entwicke-
lung der einheimiſchen Landwirtſchaft lebhaft wünſchen, ſo
hoben die Wortführer des Reichs-Landbundes mehrfach her-
vor, daß ihnen ſchon nach ihrer programmatiſchen Einſtel
lung eine e ehe in Gewerbe und Kleinhandel ab-
trägliche Politik fernliege. Der Präſident des Reichs-Land-
bundes, Graf von Kalckreuth zeigte in längeren Ausfüh-rungen insbeſondere, daß die Beſchränkung des ſoliden
Handels während der Zwangswirtſchaft und der Jnflation
die land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften vielfach gezwungen
habe, über ihre urſprünglichen Zwecke hinaus Handel zu
treiben, daß aber bei der Fortdauer ſtabiler Geldverhältniſſe
dieſe Auswüchſe verhältnismäßig ſchnell verſchwinden werden.
Das Ziel des Reichs-Landbundes, der Landwirtſchaft auf
die Preisgeſtaltung ihrer Erzeugniſſe ſtärkeren Einfluß zu
ſichern, werde auch im n Verſtändnis erwarten
dürfen. Bei dem Willen zur Verſtändigung auf beiden Seiten
werde ein freundnachbarliches Verhältnis zwiſchen den zu-
ſammengehörenden Gruppen der Landwirtſchaft und des
Mittelſtandes leicht zu erreichen ſein. Die nächſte Tagung
der Arbeitsgemeinſchaft ſoll ſo bald als möglich einberufen
werden. Zu ihr ſollen auch die dem Reichs-Landbund fern-
ſtehenden beiden Genoſſenſchaftsverbände eingeladen werden.

Aus dem Reiche
Aus der Reichshauptſtadt.

Nneverfall maskierter Räuber auf ein Warenlager. Jn die
Räume des Beamtenwirtſchaftsvereins in Tempelhof drangen
geſtern abend drei mit Handgranaten und Revolvern ausge
rüſtete maskierte Männer ein, zwangen die dort mit dem
Aufrechnen der Tageskaſſe beſchäftigten, völlig überraſchten
Angeſtellten, drei Männer und eine Frau, ſich an die Wand
zu ſtellen und während zwei der Räuber die Angeſtellten
überwachten, plünderte der Dritte die Tageskaſſe, die 1000
Mark bares Geld enthielt und füllte drei mitgebrachte Ruck-
ſäcke mit Lebensmitteln. Nachdem die Räuber dann die
Tür verſchloſſen und mit einer Handgranate geſichert hatten,
flüchteten ſie. Erſt geraume Zeit ſpäter hörte der Wächter
die ſchwachen Hilferufe, worauf die Angeſtellten befreit
wurden. Die ſofort aufgenommenen Ermittelungen der Kri-
minalpolizei haben bis jetzt zu keinem Ergebnis geführt.

Ein neuer Rembrandt im Kaiſer-Friedrich-Muſenm.
Wilhelm von Bode hat die aus der ehemaligen Galerie
des Großherzogs von Oldenburg bekannte Landſchaft Rem-
brandts für das Kaiſer-Friedrich-Muſeum erworben Bode
tauſchte dieſen hervorragenden Rembrandt, der ſich zuletzt im

das Muſeum nicht annähernd jenen Wert darſtellen, wie
die aus dem Jahre 1638 ſtammende Landſchaft des Meiſters.

Ein Wolkenkratzer- Hotel in Berlin. Das Hotel „Exzelſior
in Berlin ſoll zu einem Hochhaus mit rund 1000 Zimmern
und 1300 Betten umgebaut werden. Die Baupläne liegen
bereits vor. Wenn baupolizeilich keine Schwierigkeiten ge-
macht werden, ſoll der Bau im März 1925 begonnen und
bei normalen Verhältniſſen 1926 in Benutzung genommen
werden.

Weimar. Die Vorarbeiten für die Entſtehung
der oberen Saaletalſperre ſind, wie wir hören,
abgeſchloſſen. Koſtenberechnung und ausgearbeitete Pro-
jekte liegen vor, aus denen ſich ergibt, daß in der Bleiloch-
ſperre mit einer jährlichen Erzeugung von 59 Millionen
Kilowattſtunden zu rechnen iſt. Ob die Arbeiten zur Aus-
führung kommen können abgeſehen von der Stellungnahme
des Landtages hängt auch davon ab, ob mit der ſicheren
Möglichkeit der Abnahme des Stromes zu Bedingungen,
die die Wirtſchaftlichkeit des Werkes ſicherſtellen, zu rechnen
iſt. Jn erſter Linie wird es ſich um die Abgabe von
Spitzenſtrom handeln. Das Land Thüringen allein iſt nach
dem augenblicklichen Stande ſeiner Wirtſchaft nicht in der
Lage, den größeren Teil des Stromes unterzubringen. Die
Verhandlungen mit Preußen und dem Reich ſind immer
noch in der Schwebe.

deutſchen Kunſthandel befand, gegen drei Bilder ein, die für
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ohnes hatte er ſich am Morgen des erſten Januar nach

Bautzen. Gin Raub mo
Bautzen begangen worden iſt,

efünden. Seit dem 1. Januar wurdeger in Dresden, vermißt. Nach An
Bautzen begeben. Finger fuhr auf Veranlaſſung des 24-jährigen Alfred Müller aus Klein Welka bei Bautzen mit
der Eiſenbahn nach Bautzen, da ihm Müller ein Pferd
zu kaufen verſprochen hatte und dann dort in Bautzen
das Geſchäft abgeſchloſſen werden ſollte. Jn Bautzen wurde
er von Alfred Müller und ſeinem Bruder Walter Müller
auf dem Bahnhof in Empfang genommen. Seitdem fehlte
jede Spur von ihm. Auf Vorhalt der in Dresden getroffenen
Feſtſtellungen der Kriminalpolizei hat Alfred Müller jetzt
eingeſtanden, den Finger in einer Sandgrube bei Kleiw-
Welka ermordet und beraubt zu haben. Müller wurde
an die von ihm bezeichnete Stelle geführt, wo man auch
die Leiche des Finger in einem Sandloch fand. Sie wies
einen Schuß in den Hinterkopf und in das Geſicht neben
der Naſe auf. Geld und Brieftaſche fehlten. Jnwieweit der
Bruder des Müller, der gleichfalls feſtgenommen iſt, an
der Tat beteiligt iſt, wird noch geprüft.

Hannover. Der nächſte r des „Deut-ſchen d ad rbundes“ der heute etwa 200 Vereine mit
rund 50 000 Mitgliedern umfaßt, verbunden mit Bundes
ſchießen, ſoll am 23. und 24. Mai 1925 in Hannover ab-
gehalten werden. Da mit der Tagung eine große Ehrung
unſeres verdienten Heerführes Generalfeldmarſchall v. Hinden-
burg verbunden ſein ſoll, verſpricht dieſe Zuſammenkunft
eine machtvolle Kundgebung für die grüne Farbe zu werden.
Die Vorarbeiten ſind bereits im vollen Gange. Auskunft
erteilt die Geſchäftsſtelle des Feſtausſchuſſes in Hannover,
An der Chriſtuskirche 24, Fernruf Nord 4557.

Jüterbog. Eine männliche Leiche mit Schuß
Stich- und Schnittverletzungen iſt am 2. Januar
ds. Js. in einer Stromiete bei Dennewitz aufge-
funden worden, die mindeſtens ſchon 8 Tage dort gelegen
hat. Durch die eingehenden Erörterungen der Berliner Krimi-
nalpolizei wurde ermittelt, daß der rmordete in Begleitung
von fünf weiteren in der Kleidung ziemlich heruntergekom-
menen Bettlern in der Umgebung von Dennewitz geſehen
worden iſt und daß der Ermordete, deſſen Perſon inzwiſchen
ermittelt worden iſt, kein Herumſtreicher war, ſondern ſich
auf dem Marſche von Berlin nach ſeiner ſächſiſchen Heimat
befand. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß ſich die anderen
u auch bettelnd auf dem Wege nach Leipzig befanden und
nzwiſchen hier eingetroffen ſind. Einer von ihnen ſoll

Nach Angaben von Leuten, bei denen erTechniker ſein.
gebettelt hat, habe er durch friſchen Haarſchnitt er war
auch raſiert gute Kleidung und gutes wer ges Nord

Derübrigen Wandergenoſſen vorteilhaft abgeſtochen.
an dem 24 jährigen Mann iſt mutmaßlich verübt worden,
um ihn dann ſeiner Habſeligkeiten, die aus einem marine-
blauen Anzuge und gut erhaltenen braunen Schnürſchuhen
und einem Ruckſack mit verſchiedenem Jnhalt beſtand, zu
berauben. Dieſe Gegenſtände fehlten bei der Auffindung der
Leiche.

Bonn. Seinen 75. Geburtstag beging Dienstag
Geh. Juſtizrat Prof. Dr. Philipp Zorn, der be
kannte Staatsrechtslehrer emerit. ord. Profeſſor an der Bon-
ner Univerſität. Geh. Rat Zorn gehört in die vorderſte
der großen Staatsrechtslehrer die durch ihre tiefeindringen-
den Unterſuchungen das Staatsrecht des neugegründeten
deutſchen Reiches in den erſten drei Jahrzehnten auf eine
hohe wiſſenſchaftliche Stufe emporhoben. Als wiſſenſchaft
licher Delegierter des deutſchen Reiches nahm Zorn ſowohl
an der erſten als auch an der zweiten Friedenskonferenz im
Haag teil. An der erſten Konferenz hat er ſich durch ſein
ebenſo energiſches als maßvolles Auftreten große Verdienſte
erworben und namentlich bei der Behandlung der Abrü-
ſtungsfrage einen Konflikt zu verhüten verſtanden. Gebürtig
aus Bayreuth, habilitierte ſich Zorn 1875 in München
wurde nöch im ſelben Jahre Profeſſor in Bern, kam dann
nach Königsberg und 1900 nach Bonn. Jm Jahre 1905 wurde

fuhren regelmäßig nach Münſterberg.

er Mitglied des preußiſchen Herrenhauſes. Den Leſern des
„Tags“ iſt Profeſſor Zorn durch zahlreiche wertvolle Bei-
träge bekannt.

Denke als Fleiſchlieſferant auf dem Breslauer Markt.
Breslaun, 13. Jan. Wie die Breslauer Neueſten Nach-

richten“ melden, haben Mitglieder der Fleiſcherinnung ein-
wandfrei feſtgeſtellt, daß der Münſterberger Maſſenmörder
Denke all wöchentlich auf dem Breslauer Markt erſchienen iſt
und dort Fleiſch feilgeboten hat. Fernex iſt erwieſen, daßbei verſchiedenen Breslauer Einwohnern ſie billige Münſter-

berger Fleiſchquelle bekannt war und von ihnen auch häufig
in Anſpruch genommen wurde. Mehrere Familienväter

Bunte zeilung,
Eine Expedition nach dem geheimnisvollſten Meer. ie

größte Expedition für Meeresforſchung, die bisher ausgerüſtet
worden iſt, verläßt jetzt Newyork, um die Geheimniſſe des
Sargaſſo-Meeres zu ergründen. Dieſes Unternehmen, das
unter der Leitung des bekannten amerikaniſchen Biologen
Prof. William Beebe ſteht und über ein eigens für dieſen
Zweck ausgerüſtetes Schiff „Arcturus“ verfügt, hat außer
ſeiner wiſſenſchaftlichen Bedeutung auch einen romantiſchen
Charakter, denn das Sargaſſo-Meer, das zwiſchen den Kana-
riſchen und Weſtindiſchen Jnſeln im Atlantiſchen Ozean liegt,
iſt eigentlich eine rieſige, gegen 400 000 AQuadratkilometer
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große Maſſe ſchwimmenden Seetangs, in dem ſich unter
Waſſer wahre Urwälder von Rieſenſeegras befinden. Jn
der Nähe von Feuerland gibt es in dieſem Meer See-
gräſer, die dicker ſind als die ſtärkſten Bäume und eine Länge
von 400 Fuß erreichen, wahre Urwälder unter x und
ſchwimmende Tanginſeln. Die Tierwelt dieſes geheimnis-
vollen Gebietes iſt faſt noch gar nicht erforſcht, und man
nimmt an, daß hier merkwürdige Fiſche und unbekannte
Ungeheuer leben, deren Erforſchung ſich der Gelehrte zur Auf-gabe gemacht hat. So glaubt man, ein lebendes Exemplar
des Rieſentintenfiſches zu fangen, von dem bisher nur Stücke
in den Magen gr. ßer Seetiere gefangen worden ſind. Das
Expeditionsſchiff wird in verſchiedenen Teilen des Meeres
verankert werden, und dann ſollen die Tiefen mit allen
möglichen Mitteln unterſucht werden, um ein möglichſt großes
Studienmaterial zu gewinnen.

Frauen, die wiſſen, wie alt ſie ſind. „Ja, ich bin 38 Jahre
alt!“ Dieſes Bekenntnis, das eine anziehende und vielver-
ehrte Dame in einer Geſellſchaft ablegte, rief allgemeine
Bewunderung und Verwunderung hervor. Die Herren, die
die Schöne für höchſtens 30 gehalten hatten, waren über
dieſen ſeltenen Fall von Wahrheitsliebe ſehr erſtaunt. Die
Damen aber fielen aus allen Wolken und machten ſo ver-
dutzte Geſichter, wie ſie wohl Kaufleute machen mögen, wenn
einer ſein Geſchäftsgeheimnis preisgibt. Die Be
kennerin aber gewann damit alle Herzen, denn allgemein
ſagte man ſich: „Wie ſicher muß ſie ihres Erfolges ſein,
wie jung muß ſie ſich noch fühlen, wenn e ihre Jahreo offen eingeſteht.“ Die Frau verheimlicht ja nicht nur
n den Witzblättern ihr Alter, ſondern es iſt gleichſam eine

aebeime Verabredunga aller Frauen, die die 30, ia auch ſchon
derer, die die 20 perſ ten haben, daß ſie von dieſem
Thema nicht ſprechen. er ſie ſprechen nicht nur nicht
davon, ſondern ſie vergeſſen auch ihr Alter, und das kann

zu recht peinlichen Folgen für die Vergeßliche führen. Man
laube doch nicht, daß die Umgebung nicht weiß, wie alt eine

Frau iſt. Die ſcharfen Augen der Genoſſinnen erkennen
es unweigerlich. Die Männer aber raten bei einer Frau,
die ihr Alter verſchweigt, gar manchmal, auf ſehr viel mehr
Jahre, als ſie wirklich haben. Die Schöne, die ihr Alter
nicht wiſſen will, verrät ſich gerade in dem ewigen Beſtreben,
ihre Jahre zu verbergen. Jhr Benehmen erhält dadurch
etwas gezwungenes, ihre Kleidung iſt übertrieben jugendlicht
kurz, in ihr Auftreten kommt etwas Unſicheres und Zwie-
ſpältiges. Die Frauen aber, die wirklich wiſſen, wie alt
e ſind, werden auch in ihrem ganzen Weſen ihre Jahre
berückſichtigen, ſie fühlen ſich jünger, als ſie wirklich ſind,
eben weil ſie nicht dem Jdeal der ewigen Jugend nachjagen,
und ſo erwecken ſie die Bewunderung der Männer, den
Neid der Frauen, weil man ſagt: „Sie iſt zwar ſchon 40
Jahre, aber man würde ſie höchſtens für 30 halten.“ Die
Jugend iſt außerdem auch nicht immer im Vorteil. Es gibt
Frauen, die erſt in mittleren Jahren die ganze Anmut
ihres Weſens entfalten. Der Zauber dieſer Frauen liegt
gerade darin, daß ſie nicht mehr jung ſind, und wenn
ſie ſich auf die jugendliche Naive aufſpielen wollten, würdenſie ſig ſelbſt um die Wirkung bringen, die ſie ausüben.

Erfindung einer neuen Lokomotive. Der Profeſſor an
der Züricher Hochſchule Kurt Wieſingen, ein geborener Deut-
ſcher, hat nach jahrelangen Verſuchen eine Hochdruckkonden-alionsdampflokomotive entworfen, die gegenüber den jetzigen
Heißdampflokomotiven eine Kohlenerſparnis von 50 Prozent
bringen ſoll. Die Wieſingenſche Lokomotive arbeitet mit
ſehr hohem Dampfdruck und wird durch einen ſchnell laufen
den Dampfmotor von 2000 Pferdekräften, der ebenfalls von
Profeſſor Wieſingen konſtruiert wurde, angetrieben. Die erſte
Maſchine befindet ſich zur Zeit im Bau.

Der Flicken auf dem Stiefel. Friedrich Wilhelm III. von
Preußen war ſo ſparſam, daß es faſt zu einem geflügelten
Wort wurde: „Er iſt ſo ſparſam wie der König von Preußen“.
Die Prinzen des königlichen Hauſes wurden äußerſt knapp
ehalten. Für zwei Groſchen Obſt, das war oft das einzigeFeſchent, däß ſie zu ihrem Geburtstag erhielten. Die Uni-

formen ließ der König, wenn ſie auf einer Seite abgetragen
waren, regelmäßig wenden. Seine Stiefel waren nicht ſelten
mit Flicken beſetzt. Jntereſſant iſt, daß dieſer Umſtand, aufdem Berliner Senrne des Königs verewigt worden iſt:
es zeigt den König mit einem Flicken auf dem Stiefel.
Da leben unſere heutigen Herrſcher z. B. Kutisker und
ſeine Freunde nobler, wenn ſie mit ihren Schreibmaſchinen-

damen nach Paris fahren. z



Aus aller Metlt,

er hat ſich nunmehr damit einverſtanden erklärt, daß
ie vor dem Kriege begonnenen Ausgrabungen der Ber-

liner Muſeen in Milet und in dem benachbarten Didyma
n Abſchluß gebracht werden. Geheimrat Theodor Wiegand,

r Direktor des Berliner Alten Muſeums, weilt deshalb
ſeit einiger Zeit in Kleinaſien. Wiegand, der ſchon vordem Kriege dieſe bedeutungsvollen Unternehmungen geleitet
hat, iſt iege im Begriffe, die letzten Arbeiten dort zu
vollenden. ider ſind ine beiden Mitarbeiter zurzeit durch
Erkrankung an weiterer Teilnahme vorläufig verhindert
und ſo hat ſich der Gelehrte entſchloſſen, bis auf weiteres
in Kleinaſien an Hrt und Stelle zu bleiben, um die
Ausgrabungen und Feſtſtellungen zu Ende zu bringen.

r Tovbesſturz vom Kirchenturm. Ein merkwürdiges Un
glück ereignete ſich in Jnnsbruck am Sonntag um i 10 Uhr
vormittags zur Zeit des ſtärkſten Kirchenbeſuches auf dem
Turm der Stadtpfarrkirche. Der beim Läuten beſchäftigt
geweſene 16jährige Hilfsarbeiter Hermann Kaufmann, Sohn
des Schneidermeiſters Alois Kaufmann, hatte ſich beim Glo-
kenläuten einen Strick umgewickelt oder wurde von einem
Strick umwickelt, was erſt die amtliche Unterſuchung ergeben
muß. Das Seil riß jedenfalls und der Burſche wurde vom
Turm dreißig Meter tief auf das Straßenpflaſter des Pfarr-
platzes hinabgeſchleudert, wo er tot liegen blieb. Mit Aus
nahme einer leichten Naſenblutung wären äußerlich keine
Verletzungen ſichtbar. Er dürfte an inneren Verletzungen
eſtorben ſein. Das Unglück dürfte darauf zurückzuführen
ein, daß beim Einfangen des Glockenklöppels das Seil riß

und der junge Burſche durch das nicht genügend geſicherte
Kirchenfenſter geſchleudert wurde. Die bei den anderen
Fenſtern angebrachten Sicherungen ſollen nach Aufziehen der
neuen Glocke nicht mehr angebracht worden ſein.

Das Sündenregiſter des rumäniſchen Oberleutnants
Lederer. Wie berichtet, wurde von dem Gendarmeriekom-
mandanten Oberleutnant Julius Lederer ein Viehhändler
namens Kudelka unter beſtialiſchen Umſtänden ermordet.,
Jm Laufe des Sonntags iſt es der Behörde gelungen, die
Zuſammenhänge in der Mordaffäre zu klären. Die Polizei
führt gegenwärtig die Unterſuchung noch darüber, ob Lederer
nicht auch an der Ermordung eines Klavier- und Möbelfabri-
kanten, der im Jahre 1921 unter ähnlichen Umſtänden
ermordet wurde, teilgenommen hat. Ferner erſchien der
Freiſcharenführer Pronay bei der Polizei und erſtattete
gegen Lederer Anzeige, daß er Gelder des Pronay-Deta-

ments, die er feinerzeit während des weſt ungariſchen
ufſtandes erhalten hat, unterſchlagen habe. Die Unter-

ſuchung hat ferner ergeben, daß Lederer während des weſt-
ungariſchen Aufſtandes auf eigene Fauſt Raubzüge unter-
nommen hat.

Seeopfer des Nebels in Holland. Das auf der Yſſel vor
Anker liegende eiſerne Transportſchiff „Riſico“ iſt von einem
nach Amſterdam fahrenden Boot ſo ſchwer gerammt worden,
daß es zum größten Teil voll lief und die Beſatzung das
Schiff verlaſſen mußte. Nur mit größter Mühe gelang es
das Fahrzeug ans Ufer zu ſchleppen und auf Grund zu
ſetzen. Aus Ymuiden wird gemeldet, daß dort ein Fiſcher-
boot mit Hilfsmotor, das vorgeſtern abend mit vier Fiſchern
zum Fiſchfang auf das Meer hinaus fuhr, anſcheinend
infolge des dichten Nebels von der Küſte abtrieb und nicht
mehr nach Ymuiden zurückkehrte. Das leere Boot ſelbſt
wurde heute von einem Motorboot aufgefiſcht und nach
Ymuiden eingeſchleppt. Der geſtern am Hafeneingang von

liſſingen auf Grund geratene Dampfer „Mecklenburg“ iſt
wjeéder flott gemacht.

S en eines kommuniſtiſchen Agitators in Eſtland.
Im Herbſt 1924 wurde der Leiter der allgemeinen Abtei-

nung des Staatlichen Statiſtiſchen Büros Weimer als kom-
muniſtiſcher Geheimagent entlarvt, doch gelang es ihm da
mals zu entfliehen. Die eſtniſche Polizei hat ihn jetzt
verhaftet und dabei feſtgeſtellt, daß er im Auftrage des in
Petersburg wohnenden eſtniſchen Kommuniſtenführers Anreli

3 Eſtland als Agitator tätig geweſen iſt.
Auflöſung einer kommuniſtiſchen Partei in Sowijet
und. Wie der „Oſt-Expreß“ aus Moskau vom 11. Ja-

nuar meldet, iſt die Ukrainiſche Kommuniſtiſche Partei (UKP.)
vom Präſidium des Exekutivkomitees der Kommuniſtiſchen
Internationale geſchloſſen worden. Dieſer aufſehenerregende
Schritt wird vom Präſidium in einer veröffentlichten Reſo
lution dahin erläutert, daß die U. K. P. „in nationalen und
kolonialen Fragen“ vom rechten Wege abgewichen ſei. Da es
nun noch eine zweite kommuniſtiſche Partei in der Ukraine,
die K. P. U. (Sektion des Kamintom) gibt, die keine eigene
Politik treibt, iſt nach kürzlich erfolgter Verhaftung der
Führer der ukrainiſchen Nationalen im kommuniſtiſchen Ge
wande jetzt die ganze Partei aufgelöſt worden. Es iſt inte
reſſant, daß der nationale Gedanke in der ſo lange ge
knechteten Ukraine nicht einſchläft, und daß die kommuniſti-
ſchen Beherrſcher Rußlands ſofort ihren gleichmachenden Jmperialismus offenbaren, ſobald ſie u ernſtere nationale
Beſtrebungen innerhalb der angeblich freien Völker Sowiet-
rußlands ſtoßen.

Der Löwe iſt los! Aus Oran wird gemeldet, daß Diens-
tag nachmittag aus der am Hauptplatz aufgeſtellten Mena-
gerie ein Löwe entſprang, in dem Augenblick, als die Tiere
nach der täglichen Vorſtellung in die Käfige zurückgeführt
werden ſollten. Jm Zuſchauerraum entſtand eine ungeheure
Panik. Nachdem der Löwe ſeine Freiheit erlangt hatte,
machte er drei Runden um den Zirkus und jagte dann im
r Sprüngen der Hauptſtraße zu. Bewaffnete Poliziſten

mühten ſich vergebens, das ſcheue Tier einzufangen. Auf
Umwegen gelangte der Löwe wieder zum Zirkus, wo ihn
der Dompteur wieder in den Käfig ſperrte. Außer einem
von dem Löwen überrannten Kind iſt niemand verletzt.

Der Selbſtmord des Profeſſors Born in London. Zu
dem aufſehenerregenden Selbſtmord des deutſchen Profeſ
ſors Joſef Born, der ſich in London vergiftet hatte, werden
folgende Einzelheiten gemeldet: Profeſſor Born, der an der
Univerſität Gent ſich habilitiert hatte, entſtammte einer
reichen deutſchen Familie und beſaß ein Vermögen von
wei Millionen Goldmark. Der weltfremde Gelehrte ver-
rauchte jedoch dieſes Vermögen für ſeine Erfindungen,

ſo daß er ſchließlich in Schulden geriet. Fünfzehn Jahre lang
Born in Utrecht experimentiert, um ein Verfahren zur

illi ſynthetiſchen Herſtellung teurer Drogen, wie Kokain,

Die Millionärsſöhne als Lehrer im Zuchthaus. Die
z lebenslänglichem Zuchthaus verurteilten Knabenmörder
oeb und Leopold, die ihre Strafe im Zuchthauſe von

Joliet verbüßen, wurden zu Anſtaltslehrern ernannt. Leopold
wird Unterricht in engliſcher Literatur geben, während Loeb
die Klaſſe für Arithmetitk erhalten hat. Die Lehrtätigkeit
müſſen die beiden in den Abendſtunden nach Beendigung
ihres Tagespenſums in der Korbflechtereiwerkſtatt ausüben

Die verbotene Jagdreiſe nach Grönländ. Das norwe-415 Reiſebüro Bennett hatte beabſichtigt, für den Sommer

Deutſche Archäologen in Kleinaſien. Die türkiſche Re r Vergnügungsreiſende eine Jagdexpeditionsreiſe nach
Grönland zu veranſtalten. Urſprünglich war eine Landung
an der Oſtküſte Grönlands beabſichtigt, wo auf Eisbären,
Renntiere und Moſchusochſen g. gemacht werden ſollte.
Hiergegen wurde von däniſcher ite energiſch proteſtiert
unter Hinweis auf das ren Norwegen und Dänemar
abgeſchloſſene Grönlandabkommen. Auch der däniſche Reichs
tag und die Regierung beſchäftigten ſich bereits mit der
Angelegenheit. un teilt das Bennettbüro mit, daß die
Landung in Oſtgrönland vom Programm der Jagdexpedition
geſtrichen worden ſei und nach dem Meereis außerhalb des am
Grönlandgebietes verlegt werden ſoll.

Die Belohnung der Weltflieger. Das amerikaniſche
Kriegsminiſterium hat beſchloſſen, den drei amerikaniſchen
Weltfliegern die zum erſtenmal den Flug rund um die
Welt vollbracht haben, zur Belohnung eine weſentliche Er
höhung des Dienſtalters zu gewähren. Für den Führer,
Kapitän Smith, bedeutet das ein Vorrücken um 13 Dienſt-
jahre und für ſeine beiden Begleiter, die Leutnants Wade
und Nelſon, ein Vorrücken um je vier Jahre. Es iſt das
die einzige Belohnung, die den Weltfliegern gewährt wird.
Sie tritt erſt in Kraft, wenn ſie von dem Präſidenten
und von dem Kongreß gutgeheißen worden iſt.

Millionenſchenkung eines amerikaniſchen Kunſtmäcens.
Rockefeller Sohn hat dem Muſeum für die ſchönen Künſte
in Neuyork 16 000 Aktien der Standard Oil Compagny im
Werte von ungefähr 1 Million Dollar geſchenkt, ohne an
die Schenkung irgend eine Bedingung zu knüpfen. Jn einem
Begleitſchreiben heißt es nur, daß die Summe zu den bishe-
rigen Muſeumsſtiftungen hinzugefügt werden möge, und daß
der Spender ſich jederzeit bereit zeigen werde, zu allen
erforderlichen Koſten beizutragen, wenn das einſtweilen nur
im Entwurf vorliegende Programm, das die Vergrößerung
und Erweiterung des Muſeums zum Ziele hat, durchgeführt
werden ſollte.

Täglich 50 Todesopfer der Autos in Amerika! „Neuyork
American“ berichtet u. a.: „Der Bericht der Kraftwagen-
abteilung der National- Konferenz für Straßen- und Ver-
kehrsweſen, den ihr Sekretär Hovover ſoeben veröffentlicht,
liefert wahrhaft ſchreckliche Bilder. Jn dem letzten Jahre
wurden durch fahrläſſige Autofahrer jeden Tag fünfzig
Perſonen getötet, d. h. im ganzen achtzehntauſend Per
ſonen in dem einen Jahr, und hierzu kommen noch an
hunderttauſend andere Unfälle, die nicht tödlich ausliefen.

Eine Kantfeier in Amerika. Die Univerſität Evanſton
in Chieago hat dieſer Tage, wenn auch etwas verſpätet, eine
große Gedenkfeier zur Erinnerung an den 200. Geburtstag
Kants veranſtaltet. Auf der Feier, bei der alle führenden
Univerſitäten der Vereinigten Staaten vertreten waren
wurde in mehr als einer Rede dankbar anerkannt, was
die Welt dem deutſchen Geiſte zu verdanken habe.

Leuchtende Puppen. Die Newyorker Warenhäuſer ver-
kaufen als Neueſtes leuchtende Puppen. Die Spielzeuge
ſind mit einer phosphoreſzierenden Maſſe beſtrichen und
leuchten bei Nacht. Man hofft, die Kinder vor dem Ein
ſchlafen beruhigen zu können, indem man ihnen ein Spiel-
zeug ins Bett legt, das auch im Dunkeln ſichtbar bleibt.
Dadurch ſollen die Eltern abends entlaſtet werden.

Fus dem Kerichtsſaal.
Merſeburg, den 15. Januar.

Der Landwirt Hermann N. aus Lennewitz hatt Einſpruch
erhoben gegen einen polizeilichen Strafbefehl über 5 Mark,
der ihm zur Laſt legte, am 22. November 1924 in Lemnewitz
auf dem Weg von Oſtrau nach Dürrenberg beim Pflügen den
Pflug x dem Weg umgewendet zu haben. Das Gericht
erhöhte die Strafe auf 6 Mark bezw. 2 Tage Haft.

Der in Unterſuchungshaft befindliche Angeklagte B. hatte
einen Tobſuchtsanfall bekommen. Da der Arzt nicht zu er-
reichen war, der über die Vernehmungsfähigkeit des B.
entſcheiden konnte, wurde die Verhandlung vertagt.

Der Bahnwärter Guſtav Th. aus Rodewiſch i. V. ſtand
unter der Anklage der Hehlerei. Er wurde beſchuldigt, im
Jahre 1923 etwa 1 Zentner Futterkleie aus Burgliebenau
an ſich genommen zu haben, wovon er wiſſen konnte, daß
es ſich um geſtohlenes Gut handelte. Der Angeklagte wurde
freie rochen.

inſpruch gegen eine polizeiliche Strafverfügung in Höhe
von 15 Mark erhob der Kraftwagenführer Ludwig W. aus
Leipzig. Er wurde beſchuldigt, am 26. Juli 1924 die Hal-
leſche Straße mit einem Kraftwagen bei übermäßiger Ge-
ſchwindigkeit befahren zu haben. Die Strafe wurde auf
30 Mark bezw. 10 Tage Haft erhbht.
Der Handelsmann Guſtav H. von hier hatte am 25. Sep-
tember 1924 die Preußerſtraße gegen 12 Uhr nachts mit
einem unbeleuchteten Fuhrwerk befahren und ruheſtörenden
Lärm verurſacht, weshalb ihm eine Farce Cra über 30 Mk.
auferlegt wurde. Der Angeklagte hatte Einſpruch erhoben.
Das Gericht erkannte in Anbetracht des Umſtandes, daß ihm
die Wagenlaterne unterwegs geſtohlen worden war, auf
6 Mark bezw. 2 Tage Haft.

Der Kraftwagenführer Alfred B. aus Berlin hatte Ein-
ſpruch erhoben gegen einen polizeilichen Strafbefehl über
13 Mark, wonach er am 12. Auguſt 1924 die Halleſche
Straße mit übermäßiger Geſchwindigkeit und nicht geſchloſſe-
ner Auspuffklappe befahren haben ſollte. Das Gericht er-
kannte bezüglich des erſten Punktes der Anklage auf 15 Mk.,
bezüglich des zweiten Punktes auf 6 Mark, an deren Stelle
auf je 3 Mark ein Tag Haft tritt.

Der Handelsmann Heinrich A. von hier ſtand unter der
Anklage, im Jahre 1924 vor einer Zwangsvollſtreckung die
Befrie igeng ſeiner Gläubiger dadurch vereitelt zu haben,
daß er Teile ſeines Vermögens beiſeite ſchaffte. Da die An-
zeige nicht ſeitens ſeiner Gläubiger erfolgt war, wurde das
Verfahren eingeſtellt.

Der Werkſchreiber Willi Th. und der Werkmeiſter Her-
mann A. aus Neu-Röſſen waren angeklagt worden, weil ſie
zu dem Strandfeſt des Männergeſangvereins in Röſſen am
5. bis 7. Juli die Genehmigung für den Verkauf geier
Getränke nicht eingeholt hatten und duldeten, daß die Gäſte
ſich über die eleh Polizeiſtunde hinaus vor den Schank-
buden aufhielten. Die Beweisaufnahme ſtellte die Nicht-
beteiligung der beiden Angeklagten an den ihnen zur Laſt
gelegten Vorgängen feſt, es erfolgte Freiſprechung.

Die wegen Diebſtahls angeklagte Ehefrau Frieda K. von
hier war nicht erſchienen. Es wurde beſchloſſen, ſie in
Unterſuchungshaft zu nehmen.

Der Schloſſer Otto Sch. aus n r ſtand unter
der Anklage, im Sommer 1924 dem KaolinWerk nach ſeiner
Kündigung durch einen ſelbſt angelegten Apparat elektriſche
Kraft widerrechtlich entzogen zu haben. Er wurde mit 35Mark bezw. 5 Tagen Haſt beſtraft

Der Kraftwagenführer Fritz B. und der Jngenieur Konrad
W. von hier waren angezeigt worden, weil ſie in Ammen-
dorf am 10. September 1924 einen Kraftwagen, der noch
nicht zugelaſſen war, mit einem Kennzeichen verſehen hatten.
Sie hatten Einſpruch gegen den Strafbefehl erhoben. Jn
Anbetracht der Tatſache, der Antrag auf Zulaſſung
bereits er war, und da es ſich um die Nummer eines
untauglichen Wagens handelte, wurde die Strafe für B.
auf 5 Mark, für W. auf 10 Mark feſtgeſetzt.

rk des Wohnu

Der Arbeiter Wilhelm M. aus Raßnitz und der Studien-
rat Karl A. aus Sangerhauſen ſtanden unter der Anklage
1. M. ohne Genehmigung des Wohnungsamtes in Raßn
im 1924 eine Wohnung bezogen, 2. A. ihm dieſe ohne
jene Genehmigung überlaſſen zu haben. Bezüglich des An-
geklagten A. ergab die Beweisaufnahme, daß er nicht Haus
eigentümer iſt und ſeine Einwilligung von der Genehmigung

samtes abhängig gemacht hat. Er wurde frei-
er Angeklagte M. wurde zu 10 Mk. Geldſtrafe

verurteilt.
Der Arbeiter Hermann H. von hier hatte Klage erhoben

gegen die Eheleute Emil und Henriette M. von hier, die
22. tember 1924 die Ehefrau des Privatklägers

körperlich mißhandelt hatten. Bezüglich des Ehemannes er-
folgte Freiſprechung. Die angeklagte Ehefrau wurde zu 10
Mark Geldſtrafe verurteilt

Hunclel und Verkehr.
Berliner Produktenbörſe vom 15. Januar.

Der aus Nordamerika gemeldete Ringe gar brachte
dem hieſigen Warenmarkt keine weſentliche Entſpannung.
Die Forderungen für Weizen und Roggen lauteten nur un-
r niedriger, und das Angebot war nicht ſonderlich
dringend, die Kaufluſt aber, da der Mehlabſatz refſehe

t, vorſichtig. Sehr feſt lagen dagegen Futterſtoffe, be-
onders Hafer, Kleie und gen In die nur zu erhöhten

Notierungen abgegeben wurden. Futtergerſte fand ebenfalls
mehr Beachtung. Oelſaaten feſt, jedoch nicht lebhaft. Jm
handelsrechtlichen Lieferungsverkehr war die Stimmung ver-
hältnismäßig ſtetig, denn Verkäufer zeigten wenig Neigung
zum Entgegenkommen, die Käufer aber Zurückhaltung.

Effektenkurſe

(mitgeteilt von der Commerz- und
Berliner Börſe vom 14

geſprochen

Privatbank Merſeburg
Jannar 1925.,

apag 30,70 Charlott. Waſſer 10,251 Köln-Rottweiler 14,50
37 Dampf 14,50 Chem. Heydem 4* Körbisdorf Zucker 129,50

Rordd. Loyd. 410 (Chem. Gelſenkirchen [26, Leopold Grube i4*,
Ver. Elbeſchiff. 3,70 Conti. Kautſchuß 13 Leutke Piano 0,775
Berl. Handelsgeſ. 170, Cröllw. Papier 15, Linde Eismaſch.
Commerz n. Priv. Bk. 7, Daimler Motoren 5,60 Mansfeld SDarmſt. u. Rationalb. 14,75 Deſſauer Has 47, Nordd. Wollkämmere 77,
Deutſche Van k. Dt. Kabel 1,75 Oberſchl. Eb, B. 4,Diskonto Kom. 19,40 Eilenburger Cattun 27,25 Oſtwerke 399,60
Dresdner Bank 9,60 Elberfelder Farben 28.70 Phönix Bergbau 62.70
Hall. Bk. Verein 50 Ehlberg Liſt 65,50 Plauen Tüll 6,Leipz. Crd. (Adea) 68,60 rauſtadt Zucker 7, RNauchw. Walter 11980
Reichsbk. Anteil 70,90 roebeln Zucker 7,50 Rhein. SprengſtoffSächſ. Vank 87 Gelſenkirch. Bergw 108,25 Roſitzer Zucker 47,50
EngelhardtBr. 44,75 Genthiner Zucker 3,70 Rückforth Sprit 9,90Schulth.Patzenh. Br. 40,/0 Geſ. f. elektr Unt. 148, Fritz Schulz jr. 140,
Leipzig Riebeck 22. GBlauz. Zucker 29,50 Siegen Solingen 9,25
Agfa 26* Hageda ,40 Stöhr 73,-A. E. G. 12,90 Hartmann Sächſ. Maſch.7,460 Teichgräber 1,75
Ammendorf Pap. 7,75 Hirſch Kupfer 24, Thür. Gas 14,20Bad. Anilin 9 Hoechſter Farben 28,50 TritonwerkVer. Blu. Frf, Gumnm 350n 4,
Schwartzkopf Maſch. 21,75 Jlſe Bergbau.
Braunk. u. Brik. 686 50 RKahla Porz. 12,40 Wegelin Hübner 10,50
Buſch opt. Jnd. 7,20 Kirchner Co. 85, Zwickauner Maſch. 5,79(Alles in Bil lionen Prazent,)

Berliner Freiverkehr vom 14. Januar 1925.
Becker Kohle 7,25-7,50 Hagen-Rötteln 5,50 5,75 Ber. chem, Zeit 7,75-8,

do. Stahl 1,65- 75 Kurſachſen Braunk o Krügershall 2,26- 12 75
Berlin-Halbirft. 0,085 Schebera 3,8 3,5 Rationalfilm 9,8 0,9
Brown Boverie Stahlwirk r Ufaſiim 34*,-147Dt. Wald u. Holz 0,02-0,035 Stralauer Glas 24,50-24,75 Dinmand 17,25 17.75

(Akles in Billionen Prozent.
Leipziger Börſe vom 14. Jannar 1925.

Throma Najork 88, Paradiesb, Steiner. 3,5 Dähne. Max 0,3
Dermatoid 85, Rauch, Walter II5, Eiiner, Haus 9.45Falkenſt. Gard. 1868 Rigquet Co, 92, eine To. 3,58Gautzſch Kammgarn 47 SchöntzerrSächſWebſt 1722 Karnatz k. 92Groß Kunſtanſt. Sondermann u. Stier 0,375 Rordd, Gen. Scheine 79.
Hetzer, Otto 5 Tegxtil, Claviez 1000 177,Hupfeld 7.22 Warshauſer Kammg. 9.76 Poege Slektre. 1,7
Landkraft. Leipzig 9, VPreiverkehr. Samſonia 8,05Apparatebau Weimar 0,98 Thür. ZuckWalchiede. 15,5

Bauchw. Pſcherer 0.46 Woh Hainichen 2
(Alles in Billionen Prozent.)

Halleſche Börſe vom 13. Januar 1925.
Halle Bankverein L 80 Hildebrand Mühle 3,60

Lpzo. Buchb. Friſche 375
chikner S 98,

Freiverkehkr.
Apie Pfännerſch. o p. 2,25Weihe 52, Ww, Kathe 1540 r gle 495 derſchen Weißenfels 190, Caeſer u, Loretz 9,50-3,55Ammendorf Papier 7,75 GBottfr, Lindner 99,- Hanf Jmport

alle Zim a Krü all.Salle Sihgregrann 59 Wegelin u, Hübner 1075 Kfaheſee F130
Heckert Glas 0,005 Zuckerraff. Halle 28, Vefſter Spedition 64

(Alles in Reichsmark Prozent.)

Notenkurſe.
Berlin, 15. Jan. Polen 80,55--80, 95, Oeſterreicher 5,125

bis 5,945, Schweizer 80,82—81,22, Italiener 17,23--17,31.
Berliner Metallpreiſe vom 15. Januar.

i upfer 143,50, Raffinadekupfer 132—133, Weich-
blei 86—87, Rohzink 78--79, Aluminium 230--235, Banka-
en Reinnickel 325—-335, Barrenſilber (ca. 900 f.)

799.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 15. Jannar 1925.
Auftrieb: 171 Rinder, (51 Ochſen, 33 Bullen, 24 Kalben,

63 Kühe), 629 Kälber, 208 Schafe, 901 Schweine zuſ.: 1909.
Außerdem von Fleiſchern direkt zugeführt: 6 Rinder, 52
Kälber, 56 Schafe, 43 Schweine. Preiſe für 50 Kg. Lebend-
gewicht. Ochſen: a) b) 42--49, c) 26-41 Bullen:
a) b) 42--47, c) 33--41; Kalben und Kühe: a) b)
e) 42--49, d) 30--41, e) 20--29; Kälber: a) b) 68--72.
c) 55--67, d) 40--50; Schafe: a) b) 40--47, c) 2539:
Schweine: a) 70--74, b) 73--74, c) 66 69, d) 58--65,
e) 58——65. Geſchäftsgang: Rinder ſehr langſam Kälber,
Schafe und Schweine langſam. Ueberſtand: 32 Rinder
(dav. 16 Ochſen, 8 Bullen, 8 Kühe) und 14 Schweine.

ba für Gand wirtſchaft.
Jn der außer ordentlichen Generalverſammlung wurde die

Umſtellung des Kapitals im Verhältnis von100: 1, alſo auf 5,5 Mill. Rmk. beſchloſſen. Der Vor-
ſitzende, Graf Kalckreuth, führte aus: Der Anfang des Ge-
ſchäftsjahres litt unter der wirtſchaftlichen e bei
Stabiliſierung der Mark. Beſonders ſchwierig geſtaltete &7
die Lage auf dem Kalimarkt unter dem Einfluß der elſäſ
ſ9r Konkurrenz, um ſo mehr, als die deutſche Landwirt-
ſchaft nunmehr faſt die alleinige Abnehmerin war, die aber
unter Kapitalmangel litt. Für die Kaliunternehmungen der
Bank für Landwirtſchaft war die Situation beſonders ſchwie-
rig, weil ſie kein hochprozentiges Kali hatten. Die Phosphat-
Produktion hat ſich in beträchtlicher Weiſe gehoben; es iſt
e daß das Fabrikat dem Superphosphat mindeſtens
gleichwertig anzuſprechen iſt. Es kann ſchon heute mit einem
anſprechenden Gewinn aus der Fabrikation gerechnet werden.
Auch macht man Verſuche mit einem Patent, wonach man
auch dem Thomasmehl gegenüber konkurrenzfähig zu werden
laubt. Bezüglich der Bank iſt Witznrek ken daß ſich das
ankgeſchäft im abgelaufenen Jahre den Verhältniſſen ent-
rechend befriedigend entwickelt hat. Beſonders wurde auf

ie ſtarke Mitwirkung der Bank für Landwirtſchaft an der
Vermittlung von Krediten an die Landwirte hingewieſen.
Auf Anfrage teilte Direktor Dr. Skiebe mit, daß nach Er-
ledigung der Goldumſtellung die Einführung er Aktien zumin ndel an der Berliner Börſe beantragt wird.

rzeit wer

Goldprozent.

n die Aktien der aufgenommenen Potsdamer
reditbank offiziell bereits notiert.
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